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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 11. Oktober.) 

Grabow präſidirt. Das Protokoll wird verleſen. 
Es werden verſchiedene Urlaubsgeſuche bewilligt. — 
Auf der heutigen Tagesordnung ſteht der von Arntz 
und Phillips eingebrachte Antrag: die Nationalver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, daß der Herr Finanzmini⸗ 
ſter vor dem 1. December d. J. den detaillirten Etat 
der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1849 vorlege. Der Finanzminiſter v. Bonin erklärt: 
die Lage der Vorarbeiten für den Finanz-Etat pro 
1849 geſtatten mir die Erklärung, daß die Aufſtellung 
zu dem gewünſchten Termine erfolgen wird. — Phil⸗ 
lips verlangt, daß die Verſammlung trotz der Erklä⸗ 
rung des Finanzminiſters ſeinen Antrag zum Beſchluß 
erhebe und die Angelegenheit feſtſtelle. Der Antrag 
wird faſt einſtimmig angenommen. — Es iſt demnächſt 
von den Abg. v. Kirchmann, Kämpf und Wade: 
muth folgender ſchleuniger Antrag eingebracht worden: 
„die Nationalverſammlung wolle folgendes Geſetz ſofort 
berathen und darüber Beſchluß faſſen: 

Bis zu dem Zeitpunkte, wo die neue Verfaſſung 
und die neue Kreis: und Gemeinde⸗Ordnung in Kraft 
getreten ſein wird, ſollen nachſtehende tranſitoriſche Be⸗ 

immungen gelten: a 
$ 1. Die in $ 7 des Bürgerwehrgeſetzes verord⸗ 
nete feierliche Verſicherung findet nicht ſtatt. 
$ 2. In dringenden Fällen, wo die Requiſition der 
Civilbehoͤrden nicht abgewartet werden kann, 
haben die Anführer der Bürgerwehr bis zum 
Hauptmann einſchließlich hinab das Recht, die 
Bürgerwehr ihres Bezirks auf eigene Verant⸗ 
wortlichkeit zum Schutze der geſetzlichen Ord⸗ 
nung, der Perſonen und des Eigenthums zu⸗ 
ſammenzuberufen und in Wirkſamkeit treten 
zu laſſen. 5 
Die vom Staate den Gemeinden verabreich⸗ 
ten Waffen bleiben jedenfalls bis zu dem oben 
angegebenen Zeitpunkte im Beſite der Ge⸗ 
meinden.“ 
„Kämpf motivirt die Dringlichkeit. — Stein, 
d Eſter und Elsner erhoben Einſpruch gegen die 
Einbringung des Antrags auf Grund des Geſchäfts⸗ 
Reglements. Kämpf und Phillips entgegnen dieſem 
Einſpruch. Man ſchreitet zur Abſtimmung über die 
Dringlichkeitsfrage, welche von der Majorität bejaht 
wird, und v. Kirchmann motivirt nun den Geſetz⸗ 
entwurf ſelbſt! Man ſei wohl überzeugt, daß der im 
$ 7 des Geſetzes geforderte Eid nicht ganz in der Ord⸗ 
— ſei. Es ſei allerdings der Grundſatz aufgeſtellt, 
aß die bewaffnete Macht nur auf Requifition der 
ubehörden einſchreiten könne; es ſei dies richtig, 
1 — man wolle keine Janitſcharen, keine Prätorianer, 
Es Pen Bürgerwehr ſei die Nation in ihrer Totalität. 
ai an ſich in Berlin gezeigt, daß die Bürgerwehr 
Miniſt zeitig käme, fie käme weit eher zu ſpät. — 
in erpräſident v. Pfuel erklärt: er habe nichts da⸗ 
gegen, wenn bis zur Emanirung der Verfaſſung und 
Gemeinden doordnung die Waffen in den Händen der 
Seins die sebleiben. — Stein: als fein Freund 
Bi Minifter gefragt habe, ob fie ein neues 
ürgerwehr⸗ Geſetz vorlegen würden, hätten dieſelben 
geantwortet, es ſei wohl nur ein kleiner Theil in der 
Verſammlung, der fo etwas erwarte. (Bravo). Le h⸗ 


$ 3. 


mann ſpricht für den Gefeg: Entwurf: Bir: 
lin iſt nicht die Welt, Berlin darf uns nicht 
beſtimmen. Temme: er ſei der Erſte gewe⸗ 


ſen, der von dem Miniſterium ein neues Geſetz ver⸗ 
langte, an Stelle des verunglückten; das den Todes⸗ 
keim ſchon bei ſeiner Geburt in ſich getragen habe; er 
ſei der Erſte geweſen, der die Verſammlung um Ver⸗ 
werfung des Geſetzes gebeten habe, und das wieder: 
hole er auch heute. Man könne zu Geſetzen nur De: 
clarationen oder tranſitoriſche Beſtimmungen geben. Der 
Geſetz⸗Entwurf ſei eine Transaction mit der öffentlichen 
Meinung. Das ganze Land werde aber nicht befrie⸗ 
digt werden durch ein ſolches Geſetz. Moritz für den 
Geſetz⸗Entwurf: der vorige Redner habe in der belieb⸗ 
ten hergebrachten Art geſprochen. (Furchtbarer Lärm 
auf der Linken, einzelne Stimmen: zur Ordnung!) 
Der Präſident ermahnt zur Mäßigung von allen Sei⸗ 
ten. Der Abg. Moritz ſieht in dem Geſetz-Entwurfe 
eine weſentliche Verbeſſerung. Temme (als perſön⸗ 
liche Bemerkung): die Beleidigung meiner Perſon fällt 
hier ganz weg, ich ſtehe hier vor dem Lande im Auf: 
trage meiner Committenten, die mich kennen. Es iſt 
aber eine Beleidigung einer ganzen Fraction der Kam⸗ 
mer. Der Präſident möge erklären, ob er ſolche Nez 
densarten dulden wolle. Der Präſident bemerkt 
wiederholt, daß er allen Seiten Mäßigung anem⸗ 
pfehle Der Schluß der allgem. Diskuſſion iſt 
beantragt. Jung ſpricht gegen denſelben: man 
möge nicht glauben, daß man durch tranſitoriſche 
Beſtimmungen das Geſetz über die Zeit der Bewegung 
hinleiten würde. Die Bewegung des Volks werde 
nicht einſchlafen, wenn man die Verfaſſung gemacht 
habe, das Volk werde auch dann für ſeine Rechte 
wachen. (Lärm und Bravo.) Die Majorität entſchei⸗ 
det ſich für den Schluß. Wachsmuth als Mitan⸗ 
tragſteller, bemerkt in wenigen Worten, daß man aller⸗ 
dings eine Transaction beabfichtige, aber es ſei ja ges 
rade die Pflicht der Verſammlung, die öffentliche Mei⸗ 
nung zu berückſichtigen. v. Plönnies in feiner Ei: 
genſchaft als Schriftführer macht die perſönliche Bes 
merkung: Hr. von Liſiecki habe ſich vorhin ſchon für 
den § 1 als Redner gemeldet; als er ihm geſagt, daß 
er erſt, wenn die Diskuſſion über § 1 eröffnet ſei, 
in die Rednerliſte aufgenommen werden könne, habe 
Hr. v. L. ihm geantwortet, „damit noch mehr von der 
andern Seite kommen.“ — Wollheim bemerkt: er habe 
dabeigeſtanden, Herr v. L. habe ſich nicht in dieſer 
Weiſe ausgedrückt. — Ueber die Einleitung des Ge⸗ 
ſetzes wird abgeſtimmt und dieſelben angenommen. — 
Man geht zur Diskuſſion des $ 1 über. Schlink 
für den §., Li ſiecki dagegen. Grebel, als fakt. 
Berichtigung gegen Schlink, bemerkt, daß deſſen Behaup⸗ 
tung, man werde das Geſetz mit Freuden begrüßen, 
doch nicht ſo unmittelbar aus der Selbſtanſchauung 
des Herrn Schlink hervorgehen könne; er befüße von 
der Stadt Koblenz, welche Hr. Schlink zu vertreten 
die Ehre habe, eine Adreſſe der Bürgerwehr, worin 
egen das ganze Bürgerwehr⸗Geſetz proteſtirt werde. 
Schlink: das Aktenſtück liege nicht zur Prüfung vor, 
Grebel habe verſucht, ihn zu verdächtigen. (Großer 
Lärm a. d. L., Ruf: zur Ordnung!) 
Elsner: Wir wollen Niemand zur Ordnung rufen. 
Grebel hat inzwiſchen das Aktenſtück geholt, über⸗ 
giebt es dem Büreau und verwahrt ſich dagegen, daß 
er den Abgeordneten Schlink habe verdächtigen wol⸗ 
len. — Es wird über den § 1 abgeſtimmt und der⸗ 


Stein und | fü 


felbe von der Majorität angenommen. — Zu $ 2 bes 
merkt der Min. d. Innern: Der vorgefchlagene § ſtehe 
nicht im Einklang mit dem im Bürgerwehr⸗Geſetze 
ausgeſprochenen Prinzip der Requiſition durch die Ges 
meindebehörde. Die Regierung müſſe wünſchen, daß 
Amendements zu dieſem § gemacht würden. — Reh⸗ 
feld und Weichſel ſprechen für den $, Berends u. 
Dierſchke dagegen. Letzterer erklärt, daß er ſich der Abs 
ſtimmung über das ganze Geſetz enthalte. Die Ma⸗ 
jorität nimmt den $ an. Zu § 3 ſtellt Gladbach 
folgendes Amendement: „Die vom Staate den Ges 
meinden verabreichten Waffen bleiben jedenfalls bis zur 
Emanirung einer allgemeinen volksthümlichen Volksbe⸗ 
waffnung im Beſitze der Gemeinden.“ Das Amende⸗ 
ment wird bei der Abſtimmung verworfen und der $ 3 
angenommen. 

v. Berg bedauert, zu einer perſönlichen Bemerkung 
das Wort nehmen zu müſſen: Es iſt in der Verſamm⸗ 
lung ein Bericht des Profeſſor Haaſe an ſeine 
Wähler vertheilt worden; derſelbe enthält eine Menge 
Lügen und Verläumdungen. Ich hoffe noch, daß es 
ein Falſum iſt, ein Profeſſor würde nicht ſo ſchlecht 
ſchreiben und ein Abgeordneter nicht ſo unehrenhaft. 
(Allg. Senſation.) Der Abg. Haaſe erhebt ſich (Pfui! 
von allen Seiten) und erklärt: er habe einem ſeiner 
Wahlmänner einen diskreten Brief geſchrieben und die⸗ 
ſer ſei ſo indiskret geweſen, ihn drucken zu laſſen. — 
Wachsmutherklärt im Namen des Centrums: 
daß es auf's Tiefſte indignirt ſei über die 
Handlungsweiſe des betreffenden Abgeords 
neten. (Allgem. Bravo.) 

Es iſt von Temme und Genoſſen ein Prioritäts⸗ 
antrag geſtellt und von der Prioritätskommiſſion für 
dringlich erachtet, welcher dahin geht, die hohe Ver⸗ 
ſammlung wolle das Miniſterium erſuchen, die Aus⸗ 
nahmen der bis jetzt für Poſen ausgeſprochenen Am⸗ 
neſtie gleichfalls zu amneſticen. 
ſteller macht darauf aufmerkſam, daß es kein Eingriff 
in das Recht der Krone ſei, wenn man hier über die 
Amneſtie verhandle. Die Miniſter ſeien verantwortlich 
für die Amneſtie. Es ſei die Pflicht der Verſamm⸗ 
lung, die wahre Stimme des Landes laut werden zu 
laſſen. Eine Amneſtie, wie ſie gegeben, werde die Pro⸗ 
vinz Poſen nicht beruhigen können. v. Unruh erklärt 
ſich gegen die Dringlichkeit, weil er nicht mit der Form 
einverſtanden. Man hätte lieber die Ferm einer In⸗ 
terpellation wählen ſollen. Waldeck hält dieſen Ein⸗ 
wand für nicht gerechtfertigt; Amneſtiefragen feien auch 
in andern Kammern debattirt worden. Sollte die Sache 
wirklich befprochen werden, fo hätte über die Interpel⸗ 
lation auch erſt die Diskuſſion eröffnet werden müſſen. 
In den Mätztagen hat die Regierung die Hoffnung 
erregt, daß Poſen nur als Depot bei der preußiſchen 
Krone bis zur Gründung 5 
bleibe. Selbſt die Adreßkommiſſion hat ſich in der 
Adreſſe an Se. Majeftät in gleicher Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen. Ich kann unmöglich glauben, daß auf dieſe Weiſe 
die Pacifikation erfolgen könne. (Lauter Beif.) Bucher 
ſpricht gegen die Dringlichkeit: er will nicht, daß dle 
Verſammlung bei der Krone petitionire, das vertrage 
ich mit ihrer Stellung nicht. Es ſei eine eigenthüm⸗ 
lich delikate Frage, die Krone könne auch auf anderem 
Wege die Meinung des Landes erfahren. — Jung: 
er ſehe nicht ein, wie man ſich an die Form ſtoßen 
koͤnne und wiſſe nicht, weshalb man die Frage als eine 
delikate bei Seite ſchieben wolle. Man müſſe die Krone 


Temme als Antrags 


eines Königreichs Polen ver⸗ 


— 


von Räthen befreien, die ihr ſchlechten Rath geben; es 
ſtänden ſich in Poſen zwei verſchiedene Arten von Be- 
amten entgegen, die einen, welche ſich bei dem heiligen 
Namen Kosziusko für die edle Sache der Nation er⸗ 
hoben, die wolle man ſtrafen, aber jene Beamte, die 
ihre Dienſtpflicht überſchritten, meiſt aus niedrigern 
Motiven, dieſe wolle man amneſtiren. Die wolle man 
amneſtiren, die im Namen der Civiliſation Greuel ver⸗ 


übt hätten, die Höllenſtein und andere barbariſche Mit⸗ 
tel angewandt. Eine ſolche Amneſtie werde die Pro⸗ 
vinz Poſen nicht beruhigen. Im Intereſſe der Krone 
möge man zu einer andern Maßregel rathen. (Beifall 
v. d. L.) Juſtizm. Kisker bemerkt, ohne der Kritik 
der verſchiedenen Abgeordneten in's Spezielle folgen zu 
wollen, fühle er ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß 


ſich die Krone für die einzelnen Fälle das Begnadi— 


gungsrecht auch bei den Beamten vorbehalten habe, 
wenn ſchon fie im Allgemeinen eine Amneſtie für Die⸗ 
jenigen, die im Staatsdienſte geſtanden, nicht habe er⸗ 


laſſen können. — Kühnemann und Tüßhaus 
ſprechen gegen die Dringlichkeit. Behnſch für die⸗ 
ſelbe: die Amneſtie, die man gewährt habe, ſei ein 
neuer Feuerbrand, den man in die Provinz Poſen 
werfe. — Es iſt auf Schluß der Debatte über die 
Dringlichkeit angetragen, Schramm ſpricht gegen den⸗ 
ſelben. Die Majorität entſcheidet ſich für den Schluß. 
Die Dringlichkeit wird nicht anerkannt. 

Richter ſtellt folgende ſchleunige Interpella⸗ 
tion an das Staatsminiſterium: „Ob das hohe 
Staatsminiſterium geneigt ſei, auch für die politiſchen 
Vergehen und Verbrechen der Polen in Weſtpreußen, 
die ſich mit den Polen im Großherzogthum Poſen 


im gleichen Falle befinden, bei Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige eine Amneſtie in Antrag zu bringen?“ — Die 
Dringlichkeit wird mit 170 gegen 157 Stimmen 


verneint. 
Krauſe interpellirt das Staatsminiſterium: 


1) in welcher Art es geſonnen ſei, eine Steuer⸗ 


und Abgaben⸗Reform eintreten zu laſſen; 

2) ob es beabſichtige, die Mahl-, Schlacht- und 
Klaſſenſteuer aufzuheben, und die Einkommen⸗ 
und Vermögensſteuer vom 1. Januar 1849 
in dieſe Stelle einzuführen?“ 


Miniſter v. Bonin: Sein Vorgänger habe 
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß man in der 
Finanzverwaltung nicht Verſuche anſtellen, nicht ſichere 


Einnahmen weageben dürfe, um zu probiren. Sein 


Vorgänger habe auch bereits angedeutet, daß man die 
Einführung einer Einkommenſteuer beabſichtige. Er 
könne das nur wiederholen. Der Entwurf über Er⸗ 


höhung der Branntweinſteuer iſt von der Regierung 
in Erwägung der Zeitverhältniſſe und Umſtände zurück⸗ 
gezogen worden. Das jetzige Miniſterium wird den 
Grundſatz feſthalten, daß die Steuer nach den Steuer⸗ 
kräften vertheilt werden muß. Spezieller auf die ein⸗ 
zelnen Finanzfragen einzugehen, hofft der Miniſter, 
werde man ihm wohl für heute erlaſſen. Krauſe: 


Er hätte gewünſcht, daß dem Lande eine größere Be⸗ 


ruhigung zu Theil geworden, als dies der Fall fein 
würde nach der gegebenen Erklärung, die ſehr unbe⸗ 
ſtimmt ſei. — Er trägt auf Eröffnung der Diskuſ— 
ſion über die Interpellation an, zieht jedoch ſeinen 
Antrag wieder zurück. 

Man ſchreitet zur Fortſetzung der Diskuſſion über 
das Geſetz, betreffend die Aufhebung verſchiedener La⸗ 
ſten. Dem Reglement gemäß muß die Abſtimmung 
Über die geſtern angenommenen, erſt im Laufe der Sitzung 
eingebrachten Amendements Ludwig und Walter noch ein⸗ 
mal vorgenommen werden. Das Amendement Ludwig 
wird von neuem angenommen, dagegen das Amendement 
Walter heute verworfen (Bewegung). Vicepräſ. Phillips 
übernimmt jetzt den Vorſiz. In Folge deſſen muß 
§ 1, Nr. 2 des Geſetzentwurfs zur Abſtimmung ges 


bracht werden. Auf Elsner's Antrag wird der Satz 


bei der Fragſteuung getheilt. Hierauf wird ange⸗ 
nommen die Aufhebung des Obereigenthums des Erb: 
zinsherrn und des Eigenthumsrechts des Erbverpäch⸗ 
ters. Als die beſchränkende Clauſel: „ſobald der Erb⸗ 
zins, Erbpachtskanon und die ſonſtigen Leiſtungen des 
Erbzinsbeſitzers oder Erbpächters vollſtändig gegen Ent⸗ 
ſchaͤdigung in Land oder Kapital abgelöſt ſind“ — 
zur Abſtimmung gebracht werden foll, beantragt 
Dierſchke namentliche Abſtimmung. Widerſpruch 
zur Rechten. Präſident erklärt den Antrag, da er 
während der Abſtimmung erhoben worden, für unzu⸗ 
läſſig. Elsner und Andere von der Linken prote⸗ 
ſtiren. Stimmen rechts: die Minorität darf uns 
nicht tyranniſiren. Die Rechte fordert den Präſiden⸗ 
ten lärmend auf, das Reſultat der Abſtimmung zu 
proklamiren. Präſident erklärt das Reſultat für 
zweifelhaft. Widerſpruch zur Rechten. Krauſe be⸗ 
ſteigt die Rednerbühne. Rechts Lärm. Der Ruf: 
„herunter!“ wird hörbar. Links: „Redefreiheit!“ Es 
ſoll zur Stimmzählung geſchritten werden. Schulz 
(Wanzleben), einer der Scrutatoren, erklärt: die Abs 
ſtimmung ſei ungeſetzlich, er werde die Zählung nicht 
vornehmen. Ein neuer Serutator wird vom Präſi⸗ 
denten ernannt. Stimmen links: Wir laſſen uns 
nicht zählen! — Der Präfident verkündet das Reſul⸗ 
tat: 194 für Beibehaltung des Satzes, 124 dagegen. 
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Schulz (Wanzleben): Die Abſtimmung iſt reglements⸗ 
widrig und deshalb ungültig. Präſident: das Re⸗ 
ſultat ift proklamirt. Lange, heftige Debatte, oft durch 
Toben von beiden Seiten unterbrochen. Es betheili⸗ 
gen ſich dabei Plönnies, Reichenſperger, Riedel, Dun⸗ 
cker von der einen, Waldeck, Temme, Behnſch, Jung 
von der andern Seite. Behnſch beantragt: die Ver⸗ 
ſammlung wolle erklären, daß die Abſtimmung gegen 
die Geſchäftsordnung geweſen ſei. Parriſius macht 
den vermittelnden Vorſchlag: darüber abzuſtimmen, ob 
eine namentliche Abſtimmung vorgenommen werden 
ſolle. Die Majorität iſt für dieſen Vorſchlag. Der 
Namensaufruf erfolgt. Jetzt ſtimmen 191 für und 
140 gegen Beibehaltung des beſchränkenden Satzes. 


(Schluß 2 ½ Uhr.) 
Berlin, 11. Oktober. [Amtl. Art. des St.⸗ 


Anz.] Se. Majeftät: der König haben allergnädigſt 


geruht: dem geheimen Regierungs-Rath a. D. Ro⸗ 
galli in Bromberg den rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Ober-Prediger 
Boy in Brandenburg den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

Ich bin mit Ihren anbei zurückerfolgenden Vorſchlägen 
zu einer zeitgemäßen umgeſtaltung des Kadetten-Corps im 
Allgemeinen einverſtanden und gebe, indem Ich ſolche geneh: 
mige, Ihnen hierdurch anheim, zur Ausführung derſelben, 
mit Rückſicht auf die geeigneten Termine — unter Konkurs 
renz der betheiligten Miniſterien — die erforderlichen Ein⸗ 


leitungen zu treffen. Sansſouci, den 3. Oktober 1848. — 


Friedrich Wilhelm. — von Pfuel. 
Vorſchläg e 


zur 
Umgeſtaltung des Kadetten⸗Corps. 


um die bisherige Beſtimmung des königlichen Kadetten⸗ 
Corps, nämlich: a) die der Heranbildung eines Erſatzes für 
die Offiziere der Armee, und b) die der Erziehung verwai⸗— 
ſter und unbemittelter Offizier⸗Söhne angemeſſen zu erwei⸗ 


tern und die Wohlthaten, welche die Anſtalt darbietet, auch 


auf Staatsbürger aller Klaſſen, welche ſich ein beſonderes 
Verdienſt um das Vaterland erworben haben, auszudehnen, 
treten nachſtehende Veränderungen bei dem Kadetten-Corps 
ein: 1) Die königlichen ProvinzialsKadettenhäufer zu Pots⸗ 
dam, Kulm, Bensberg und Wahlſtatt nehmen die Benen⸗ 


nung „Königliche Erziehungs⸗Anſtalten“ an. Sie verlieren 


ihre rein militäriſche Organifation, erhalten Direktoren, In: 
ſpektoren, Gouverneure und Lehrer, zu welchen Stellen Of: 
fiziere von wiſſenſchaftlicher und pädagogiſcher Qualifikation, 
Schulmänner von Fach und Kandidaten des Lehramts und 
der Theologie genemmen werden. Die Zöglinge dieſer An⸗ 


ſtalten tragen eine einfache, ihrem Alter angemeſſene gleich⸗ 


mäßige Kleidung. — 2) Die königlichen Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten zu Potsdam, Bensberg und Wahlſtatt ſind zur Auf⸗ 
nahme von Knaben in dem Alter vom vollendeten 11. bis zum 
14. ſpäteſtens bis zum vollendeten 15. Lebensjahre beſtimmt. Der 
Unterricht umfaßt innerhalb dreier Klaſſen den Lehrplan der 


unteren Klaſſen eines Real-Gymnaſiums bis incl. Unter⸗ 


Tertia hinauf. In allen Anſtalten iſt neben der ſittlichen 
und intellektuellen Erziehung auf die körperliche Entwicke⸗ 


lung und Kräftigung der Zöglinge durch gymnaſtiſchen un⸗ 
terricht aller Art hinzuwirken. — 3) Die königliche Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt zu Kulm iſt beſtimmt, diejenigen Zöglinge, 


welche die oberſte Klaſſe in einer der drei anderen Anſtalten 
abſolvirt haben und ihrer Neigung oder körperlichen Ent⸗ 


wickelung nach für den Militärberuf vorausſichtlich nicht 


geeignet erſcheinen, aufzunehmen und den Unterricht 
derſelben fortzuſetzen. Außerdem iſt die etatsmäßige Zahl 


der Zöglinge dieſer Anſtalt durch die Aufnahme von Kna⸗ 
ben aus dem elterlichen Haufe zu ergänzen. Sie erhält den 


Lehrplan der oberen Klaſſen eines Real-Gymnaſiums incl. 


Prima hinauf, auch kann, im Fall ſich das Bebürfniß ber: 


ausſtellen ſollte, mit dieſer Anſtalt eine polytechniſche Ab⸗ 
thei ung verbunden werden. Der Austritt der Zöglinge zu 
jedem beliebigen Beruf erfolgt ſpäteſtens mit dem vollende⸗ 
ten 18. Lebensjahre. 4) Das königl. Kadettenhaus zu Ber⸗ 
lin nimmt den Namen „königl, Militärſchule“ an und bleibt 
militäriſch organiſirt. Die Zöglinge tragen Uniform, und 
werden im Exerzieren und in der Handhabung der Waffen 
ſo geübt, daß die älteren derſelben erforderlichen Falls als 
Unteroffiziere reſp. Ofſiziere fungiren können. Der gegen: 
wärtige Unterrichtsplan dieſer Anſtalt wird im Weſentlichen 
beibehalten. Die Zhglinge der Erziehungsanftalten zu Pots⸗ 
dam, Bensberg und Wahlſtatt, welche die oberſte Klaſſe da⸗ 
ſelbſt abſolvirt haben, und für welche der Uebergang zu ei⸗ 
nem anderen als dem militäriſchen Berufe noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, treten in die berliner Anſtalt über, ohne daß 
ſie jedoch dadurch gezwungen werden, bei ihrem Austritt 
aus dieſer Schule ſich dem Militärſtande zu widmen. 5) Die 
Aufnahme eines Zöglings in eine der königlichen Erziehungs⸗ 
Anſtalten kann nicht vor vollendetem 11, wohl aber in einem 
ſpäteren, und zwar bis zum vollendeten 15. Lebensjahre, 


nach Wahl der Angehörigen erfolgen; doch muß jeder Zög⸗ 
ling eine wiſſenſchaftliche Vorbildung mitbringen, welche ihn 
befähigt, in die ſeinem Alter entſprechende Lehr laſſe einzu⸗ 
treten, ſo daß er mit 11 Jahren die Reife für Quinta, mit 
12 Jahren für Quarta u. ſ. f. eines Realgymnaſiums be⸗ 
figen muß. Die Anmeldungen zur Aufnahme erfolgen vom 
8. Lebensjahre ab. 6) Die etatsmäßige Anzahl der könig⸗ 
lichen Zöglinge in allen Anſtalten bleibt die bisherige, nur 
hören die Freiſtellen auf und es werden die Zahlungs⸗Ka⸗ 
tegorien zu 30 Rtl., 60 Rtl. und 100 Ntl. für jedes Drit⸗ 
theit der Geſammtzahl der Zöglinge normirt, fo daß künftig 
240 Stellen mit einem Erziehungs⸗Beitrage von 30 Rtl. 
240 2 5 3 5 2 60 = 

240 ee - s : 100. =» 

beſtehen. Hiernach iſt der Etat für die ſämmtlichen tönig: 
lichen Erziehungsanſtalten feſtzuſtellen. 7) Zur Aufnahme 
als königliche Zöglinge ſind, ſoweit es die entſtehenden Va⸗ 
kanzen in den Anſtalten geſtatten, berechtigt: a) die Söhne 
der gebliebenen, der im Kriege oder durch unmittelbare 
Dienſtbeſchädigung invalide gewordenen Offiziere des ſtehen⸗ 
den Heeres und der Landwehr, ſowie die Söhne von Oſſt⸗ 
it (Führern) der Bürgerwehr, welche im Dienſt geblie⸗ 
en oder durch unmittelbare Dienſtbeſchädigung erwerbs⸗ 
unfähig geworden ſind, auch Söhne von rühmlich ge⸗ 
bliebenen oder amputirten, oder 25 Jahre gut gedienten 
Unteroffizieren. Für dieſe Klaſſe der Berechtigten werden, 


wo das Bedürfniß es erfordert, die Erziehungs⸗Beiträge 


außerordentlich aus den Staatsmitteln gewährt; b) die 
Söhne von unbemittelten verſtorbenen oder penſionirten Of⸗ 
fizieren des ſtehenden Heeres und der Landwehr und von 
unbemittelten gut gedienten Offizieren des ſtehenden Heeres; 
e) die Söhne von Staatsbürgern jeder Klaſſe, welche ſich 
Verdienſte um den Staat erworben haben, oder von Staats⸗ 
Dienern, die durch den ihnen vom Staate angewieſenen 
Aufenthaltsort an der Erziehung ihrer Söhne verhindert 
werden. 8) Außerdem können, ſo weit es die räumlichen 
Verhältniſſe geſtatten, Söhne von Staatsbürgern aller Art 
a) als Penſionäre der Anſtalt, die wie die königlichen Zög⸗ 
linge gehalten werden, gegen Entrichtung einer Penſion von 
200 Rthl. jährlich, und b) als Hoſpitanten zur Theilnahme 
am unterrichte, gegen Entrichtung des Schulgeldes nach den 
Sätzen, wie fie für] die Gymnaſien beſtehen, aufgenommen 
werden. 9) Ausländer dürfen gegen Zahlung einer Penſion 
von 300 Rthl. jährlich nur dann als Penſionäre aufgenom⸗ 
men werden, wenn dadurch keinem Inländer ein Platz ent⸗ 
zogen wird. 10) Es wird eine königl. Kommiſſion aus 
einem Delegirten des Kriegs- und einem des Kultus-Minis 
ſteriums unter dem Vorſitze des, General-Inſpekteurs des 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens niedergeſetzt, bei 
welcher die Anmeldungen zur Aufnahme in die verſchiedenen 
Kategorien erfolgen, und welche alljährlich nach Maßgabe 
der entſtehenden Vakanzen und unter Abwägung der Berech⸗ 
tigungsgründe die Aufnahme der Neueintretenden, fo wie 
den Uebertritt der Zöglinge aus einer Anſtalt in die andere, 
regulirt und Sr. Majeſtät dem Könige die Vorſchläge dar⸗ 
über zur Beſtätigung vorlegt. Dieſe Kommiſſion hat in 
den Amtsblättern unter Angabe der näheren Modalitäten 
eine Aufforderung der zur Aufnahme als königl. Zöglinge, 
Penſionäre und Hoſpitanten erforderlichen Anmeldungen er⸗ 
gehen zu laſſen und dieſe Aufforderung von Zeit zu Zeit zu 
erneuern. 11) Die Ausführung der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen erfolgt durch den Vorſteher ſämmtlicher gedachten 
königl. Erziehungs⸗Anſtalten unter Leitung des General-In⸗ 
ſpekteurs des Unterrichts- und Bildungsweſens, welcher dem 
Kriegs⸗Miniſterium von Zeit zu Zeit über den 1848 — 
Bericht zu erſtatten hat. Berlin, den 1. Oktbr. 1848. — 
Der Kriegs⸗Miniſter. (gez.) v. Pfuel. 

Das 4ö6ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält 
unter Nr. 3040 das allerhöchſte Privilegium für die 
Ausſtellung auf den Inhaber lautender Obligationen 
der Stadt Groß⸗Glogau auf 50,000 Rthl., vom 25. 
Augnſt d. J.; Nr. 3041, die Bekanntmachung über 
die allerhöchſte Beſtätigung des Statuts des unter dem 
Namen „Engliſch-Belgiſche Geſellſchaft der rheiniſchen 
Bergwerke“ zuſammengetretenen Aktien⸗Vereins, vom 
30. Septbr. d. J.; desgleichen Nr. 3042 über die 
allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der unter dem 
Namen „Halliſche Zuckerſiederei-Kompagnie“ in Halle 
gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft, vom 1. Oktober d. J.; 
ferner Nr. 3043 das Geſetz vom 9. d. M., betreffend 
die Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe und 
über die Ablöſung der Dienſte, Natural: und Geldab⸗ 
gaben, ſo wie der über dieſe Gegenſtände anhängigen 
Prozeſſe; und Nr. 3044 den allerhöchſten Erlaß von 
demſelben Tage, die Amneſtie für alle in der Provinz 
Poſen bis zum 1. Juli d. J. begangene politiſche und 
damit in Verbindung ſtehende Vergehen und Verbre⸗ 
chen betreffend. 

Angekommen: Der Staats⸗Miniſter Camp⸗ 
hauſen, von Frankfurt a. M. — Abgereiſt: Der 
Fürſt Adam Czartoryski, nach Dresden. 

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Köslin ent⸗ 
hält nachſtehende Verordnung und Aufforderung: „Nachdem 
des Königs Majeſtät mittelſt allerhöchſter Kabinetsorder 
vom dten d. M. die Formation eines Marine: Bataillons 
in Stettin und eine drei- bis vierwöchentliche Uebung eines 
Geſchwaders der hier zu formirenden Flotillen⸗Diviſion bes 
fohlen haben, bringen wir in Folge kriegsminiſteriellen Er⸗ 
laſſes vom 21. d. M. hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß ſich Seeteute, Küſtenfahrer, See- und Hafffiſcher zum 
freiwilligen Eintritt bei jenem Marine⸗ Bataillon melden 
können. Der Major Gäde, Direktor des Marinedepots zu 
Stettin, welcher auf der hieſigen königl. Kommandantur zu 
erfragen iſt, wird die Meldungen entgegennehmen. — Den⸗ 
jenigen freiwillig Eintretenden, welche ihrer Militär⸗Dienſt⸗ 
pflicht bereits genügt haben, wird die drei bis vierwöchent⸗ 
liche uebung in gleicher Art, wie eine Landwehr⸗uebung an⸗ 
gerechnet; haben fie dagegen ihrer Militär⸗Dienſtpflicht noch 
zu genügen, ſo wird ihnen darauf das Dienſtſahr in der 
Küſten⸗Flotille eben ſo zu gut gerechnet, wie die Fahrzeit 
auf Handelsſchiffen außerhalb der Oſtſee. — Die Landräthe 
und Magiſträte der Provinz werden veranlaßt, für die wei⸗ 
tere Veröffentlichung der vorſtehenden Bekanntmachung 
durch die Lokalſblätter und da, wo es an ſolchen mangelt, 
auf ſonſtige 51 . Weiſe Sorge zu tragen. Stettin, 
den 24. September 1848. Von Seiten des General-Kom⸗ 
mandos Aten Armeekorps: v. Heſſter, Major und Chef vom 
Generalſtabe. Der Ober-Präſident von Pommern. Im 
Auftrage: v. Weſtphalen.“ 


O Berlin, 11. Oktober. (Tagesbericht des 
Korr.⸗B.] Die Berathung der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde wird morgen mit dem Titel I. beginnen. Die 
Central-Abtheilung iſt gegenwärtig mit Titel IV. be⸗ 
ſchäftigt. Die Berathung dieſer Abtheilung über den 
Abſchnitt, welcher von den Miniſtern und ihrem Rechte, 
ſich in der Kammer vertreten zu laſſen, handelt, gab 
dem Min. Eichmann Veranlaſſung, ſein Bedauern 
über das anmaßende Benehmen auszusprechen, durch 
welches der Regierungsrath Ellwanger in einer der 
letzten Sitzungen als Kommiſſar des Miniſteriums die 
Verſammlung vielfach verletzte. Der Herr Minifler 
gab die Verſicherung, die Regierung werde die Wieder⸗ 
kehr einer ſolchen Scene zu vermeiden und ſich ſelbſt 
einen peinlichen Eindruck, wie ihn jene Sitzung her⸗ 
vorgebracht, künftig zu erſparen wiſſen. — Der Ber 
ſchluß der National⸗Verſammlung über die Aufhebung 
der Todesſtrafe und die Weigerung des Königs (ſiehe 


— 2345 


— 


geſtr. Brest. 3. HH Berlin), demſelben Geſebeskraft wenig zahlreich beſucht, verlief ohne weitere Folgen. 
zu geben, führt uns wiederum an den Rand einer Mi⸗ | Das beabfichtigte Autodafe auf dem Gens darmenmarkte 


niſterkriſis. Das Miniſterium, wird uns verſichert, 
beſtehe auf Sanctionirung des Beſchluſſes, es ſei ihm 
jedoch bis jetzt nicht gelungen, die religiöſen und poli⸗ 
tiſchen Bedenken, die man höchſten Orts eingewendet, 
zu beſeitigen. Der Präſident der National⸗Verſamm⸗ 
lung, Herr Grabow, wird heut Nachmittag in dieſer 
Angelegenheit nochmals eine Reiſe nach Potsdam un⸗ 
ternehmen. Der betreffende Antrag des Abgeordneten 
Temme und v. Liſiecki wird wahrſcheinlich übermorgen zur 
Diskuſſion gelangen. — Von Herrn Kisker iſt das 
Gerücht verbreitet, daß derſelbe auch aus andern Grün⸗ 
den als den vorerwähnten an einen Rücktritt von dem 
Juſtizj⸗Miniſterium denke. Thatſachen, die über das 
Verhältniß des Herrn v. Pfuel zu dem Hofe mitge⸗ 
theilt werden, geben die Ueberzeugung, daß es dem 
gegenwärtigen Minifter = Präfidenten mit dem in dem 
Programm verheißenen Weitergehen auf dem „betrete⸗ 
nen“ konſtitutionellen Wege in der That voller Ernſt 
iſt. Bei einem Anlaß von untergeordneter Bedeutung 
fol Herr v. Pfuel wegen verzögerter Genehmigung 
eines dem Könige vorgelegten Antrages bereits ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht haben. Der Vorſchlag, um 
den es ſich hier handelte, wurde hierauf genehmigt. — 
Das von dem Miniſterium vorgelegte Geſetz, welches 
an die Stelle der aufzuhebenden Strafrechtsbeſtimmun⸗ 
gen §§ 151 — 155. Tit. 20. Th. 11. des allgemeinen 
Landrechts über Tadel der Geſetze und Einrichtungen ıc. 
treten ſoll, iſt heut an die Deputirten vertheilt worden. 
Es lautet: „§ 1. Wer durch Reden an öffentlichen 
Orten oder bei öffentlichen Zuſammenkünften, oder durch 
Schriften, Abbildungen oder andere Darſtellungen, welche 
verkauft, ausgetheilt oder ſonſt verbreitet oder öffentlich 
ausgeſtellt oder angeſchlagen werden, gegen die Landes⸗ 
verfaſſung, die Geſetze, die Staatseinrichtungen oder 
die Maßregeln der Verwaltung durch Erdichtung von 
Thatſachen oder durch Entſtellung der Wahrheit, Haß oder 
Verachtung zu erwecken ſucht, wird mit Gefängniß von 
14 Tagen bis zu 6 Monaten beſtraft. Die zur Ver⸗ 
breitung vorräthigen Exemplare ſolcher Schriften ꝛc., 
ſo wie die dazu beſtimmten Platten und Formen ſind 
in Beſchlag zu nehmen und zu vernichten. — $ 2. 
Die § 151 — 155 2c. und die darauf Bezug haben: 
den neuen Verordnungen, ſo weit ſie noch gültig ſind, 
treten außer Kraft.“ — Vorausſichtlich wird dieſes 
Geſetz wenig befriedigen, da es, von andern Straf⸗ 
maßen abgeſehen, die landrechtlichen Beſtimmungen nur 
mit andern Worten wiederholt. In den „Motiven“ 
der Geſetzesvorlage wird das Erforderniß der Oeffent⸗ 
lichkeit der inkriminirten Handlung als eine weſentliche 
Beſchränkung des alten Strafgeſetzes hervorgehoben. — 
Heute fand die Erſatzwahl für den aus der Kammer 
geſchiedenen Abgeordneten Zacharias ſtatt. Die meiſten 
Stimmen erhielt das frühere oppoſitionelle Mitglied 
des vereinigten Landtags, Landrath v. Bardeleben. 
Nächſtihm hatten Dr. Eichholz 32 Stimmen, Bruno 
Bauer 8 und Prof. Agath. Benary 1. Dr. Edler 
und Dr. Neumann haben gegen die Gültigkeit der 
Wohl Proteſt eingelegt. — Zum 15. Oktober werden 
ernſtliche Beſorgniſſe gehegt. Die Hoffnung auf eine 
ausgedehnte Amneſtie für die politiſchen Gefangenen 
iſt ziemlich aufgegeben, und eine gewiſſe Erbitterung 
läßt ſich bei einem großen Theile der Bevölkerung nicht 
verkennen. Es iſt von einem Zuge nach dem Friedrichs⸗ 
haine die Rede, zu dem nicht nur die Nat.⸗Verſ., ſondern 
ſogar der Hof eingeladen werden ſoll. Wenn dieſe Kund⸗ 
gebungen der Unzufriedenheit, wie ſich erwarten läßt, 
mit royaliſtiſchen Demonſtrationen zuſammenſtoßen; fo 
iſt ein folgenreicher Konflikt kaum zu vermeiden. Eine 
Anzahl Köpenicker Bürger verbittet ſich den Beſuch, 
welchen der Teltower Bauernverein zur Begehung des 
königlichen Geburtsfeſtes der Stadt Köpenick zugedacht 
hat. — Da der ſogenannte Lindenklubb durch den na⸗ 
hen Winter in ſeinem Fortbeſtehen gefährdet iſt, ſo 
beabſichtigt fein Präſident, Hr. Müller, denſelben für 

e Dauer der ungünſtigen Jahreszeit durch eine Zeit⸗ 
ſchrift zu erſetzen. Dieſe wird mit dem 15. Oktober 
unter dem Titel „der ſouveräne Lindenklubb“ mit Il⸗ 
luſtrationen ausgeſtattet erſcheinen. — In Branden⸗ 
burg iſt der geſtern berichteten Militär⸗Emeute eine 
nicht unbeträchtliche Schlägerei zwiſchen der dort gar⸗ 
niſonirenden Kavallerie und der Infanterie gefolgt. 
Die letztere, jener an Zahl überlegen, hat den Sieg 
davongetragen. 

2 Berlin, 11. Oktober. [Tagesbegebenhei⸗ 
ten.] Der König iſt heute Morgen ſchon vor 7 Uhr 
auch Berlin gekommen und hat im Schloſſe Bellevue 

den Miniſtern Konferenz gehalten. Man bringt 


Me Konferenz mit den Nachrichten über die Wie: 
vo Ereigniſſe in Verbindung und iſt der Anſicht, daß 


on Seiten Preußens in Folge der dortigen Vorgänge 
befondere ni getroffen werden dürften. Doch 
giebt ſich in der ruhigen Haltung der Regierung noch 
kein Zeichen kund, welches auf die Ergreifung außer⸗ 
ordentlicher Maßregeln ſchließen ließe. — Der geſtrige 
Abend iſt ruhig vorübergegangen und nach dem öffent: 
lichen Ausſehen der Stadt zu urtheilen, ſind auch für 
heute keine Ruheſtörungen zu befürchten. Die geftrige 
Volsverſammlung, wegen des unfreundlichen Wetters 


unterblieb, und die anſehnlichen Volksgruppen, welche 
ſich hier in Erwartung des Skandals geſammelt hat⸗ 
ten, gingen nach und nach auseinander. — Der 
Staatsanwalt iſt mit einer Klage gegen die Anſtifter 
und Akteurs der neulichen Eſelsdemonſtration gegen 
das Bürgerwehrgeſetz eingeſchritten. Unter ihnen iſt 
namentlich der frühere Kaufmann Reyer, Vorſitzender 
des demokratiſchen Bürgerwehrvereins, belangt worden. 
— In einigen Tagen wird der däniſche Abgeſandte, 
Kammerherr v. Reedtz Berlin wieder verlaſſen, da 
ſeine Miſſion in Betreff der Waffenſtillſtandsfrage be⸗ 
endigt iſt. — An die hieſigen Stadtverordneten iſt 
vor Kurzem eine Zuſchrift der Hirſchber ger Kom⸗ 
munalbehörde eingelaufen, worin Vorſchläge zur Be⸗ 
rufung eines allgemeinen Kommunal-Kongreſſes zur 
Berathung eines Entwurfs der Gemeindeordnung ge: 
macht werden. Die Zuſchrift ſpricht ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen den von der Linken unſerer Na⸗ 
tionalverſammlung verfaßten Entwurf aus, indem ſie 
denſelben für eine ausſchließliche Begünſtigung des 
Proletariats erklärt, welche den eigentlichen Kern des 
Bürgerſtandes von der Leitung der Kommunal-Ange⸗ 
legenheiten exkludire. Die hieſigen Stadtverordneten 
ſind auf die genannten Vorſchläge eingegangen und 
haben bereits an den Magiſtrat den Antrag wegen 
Berufung eines Kongreſſes geſtellt, der die Städteord⸗ 
nung von 1808, die noch heute die beſte Baſis einer 
Gemeindeordnung bilde, zur Grundlage ſeiner Bera⸗ 
thungen zu nehmen habe. 

[Deutſche Flotte.] Der hier beſtehende Aus⸗ 
ſchuß für die Bildung einer Marine, in dem Se. königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert den Vorſitz führt und 
zu deſſen Mitgliedern die Herren: General Breſe, Ge⸗ 
neral Jenichen, Major Wangenheim, Schiffbau⸗Direk⸗ 
tor Schröder, Fabrikant Dannenberger, Fabriken-Com⸗ 
miſſions⸗Rath Wedding, G. O.⸗B.⸗R. Severin u. m. a. 
gehören, hält fleißig Zuſammenkünfte, um den Bau 
einer preußiſchen Flotte zu fördern. Es ſind dazu auf 
fünf Jahre jährlich 2 Millionen Thaler bewilligt, wo⸗ 
von 200,000 auf das laufende Jahr ſofort verwendet 
worden ſind, um den Bau der Kanonenböte zu be⸗ 
werkſtelligen, die theils hier (in Moabit), theils in 
Stettin gefertigt ſind und noch werden. Im Ganzen 
ſollen zwölf große Dampffregatten, zu 256 Pferde 
Kraft, für 12 Geſchütze ſchwerſten Kaliber's (56 = bis 
60⸗Pfünder) und ſechs Segelfregatten zu ſechzig Ka: 
nonen hergeſtellt werden. — Es iſt noch nicht beſtimmt, 
welcher preußiſche Hafen ſich am beſten zur Anlage 
von Werften eignen wird; es wird namentlich nur 
zwiſchen Swinemünde und Danzig geſchwankt. Meh⸗ 
rere der Mitglieder der Kommiſſion werden nächſtens 
eine Inſpektionsreiſe zu dieſem Zweck antreten. Der 
Abgeordnete für Berlin in Frankfurt a. M., Major 
Teichert, befindet ſich gegenwärtig in Hamburg, eben⸗ 
falls in deutſchen Marines Angelegenheiten. (Voß. 3.) 

Potsdam, 9. Oktbr. ([Verſtimmung unter 
dem Militär.] Heute iſt die ganze Garniſon mit 
Sack und Pack ausgerückt, um bei dem Jagdſchloß 
Stern ein Feldmanöver vor dem Könige und dem Ge: 
neral Wrangel auszuführen. Viele Soldaten äußerten 
darüber Verſtimmung, daß ſie zu ſolchen Uebungen, 
wie auch zur großen Parade nach Berlin, jetzt mit 
einem Gepäck von 72 Pfd. marſchiren müßten, was 
ihre Kräfte, beſonders in der jetzigen ungeſunden Jah⸗ 
reszeit, ohne Noth aufreiben hieße; im Fall eines Krie⸗ 
ges würde ſich die Kraft dazu und der gute Wille 
ſchon durch die Nothwendigkeit finden. (Voſſ. 3.) 

Kurnik, 10. Oktober. [Die öffentliche Si: 
cherheit gefährdet.] Die Fälle mehren ſich, daß 
die Chauſſeeſtraße von Poſen hierher von polniſchen 
Bauern beunruhigt wird, vorüberfahrende Wagen an⸗ 
gehalten und die auf denſelben befindlichen Perſonen 
inſultirt werden. So ſtellten dieſer Tage am hellen 
Mittag Bauern eine Reihe Wagen mit Holz beladen 
quer über die Cauſſee, ſperrten abſichtlich die Straße, 
und prügelten die auf einer eben heranfahrenden Fuhre 
befindlichen Perſonen. Namentlich ſollen Einwohner 
von Splawie ſich bei dieſen Inſulten betheiligen. Hier 
in der Stadt herrſcht unter der niedrigen Klaſſe eine 
wahrhaft fanatiſche Erbitterung gegen die Deutſchen; 
geſtern Abend z. B. überfielen ohne alle Urſache meh⸗ 
rer polniſche Knechte eben angekommene Reiſende, und 
hieben auf dieſelben mit dem Ausruf: „Juden und 
Deutſche müßten todtgeſchlagen werden“ ohne Weite⸗ 
res ein. (Poſ. 3.) 

Naumburg, 5. Oktbr. [Kriminal⸗Unterſu⸗ 
chungen.] Der Kandidat Held, gegenwärtig Haus⸗ 
lehrer in Haardorf bei Ofterfeld, iſt in Folge ſeiner 
bei Gelegenheit der hier abgehaltenen Volks⸗Verſamm⸗ 
lung gehaltenen Rede, in welcher er die Büreau⸗ 
kratie mit einem Bandwurm verglichen, auf An⸗ 
zeige der Merſeburger Regierung zur Kriminal = Unter: 


ſuchung gezogen worden, desgleichen der hieſige Kauf: J 


mann Reiffarth wegen einer Rede über Jagdrecht, 
welche derſelbe am 25ſten v. M. in Mücheln gehal⸗ 


ten hat. (Aach. Z.) 
ener, 9. Oktober. [Bedenkliche Stim⸗ 


mung der Reſerven.] Geſtern Nachmittag verſam⸗ 


melten ſich 40 bis 50 Reſerven des Aten Bataillons 
13. Infanterie⸗Regiments und der 7. Artillerie⸗Bri⸗ 
gade auf dem hieſigen Bahnhofe. Sie gingen, von 
einer ſich vergrößernden Menge Neugieriger begleitet, 
auf den Neuen Platz vor die Wohnung des komman⸗ 
direnden Generals, um von dieſem ihre baldige Ent⸗ 
laſſung in die Heimat zu erbitten, zu welchem unge⸗ 
ſetzlichen Schritt ſie durch einige Böswillige verleitet 
waren. Der kemmandirende General ließ einige der 
Reſerven zu ſich kommen, und ſoll ihnen das Ungehö⸗ 
rige der Bitte unter ernſter Belehrung und Warnung 
vorgehalten haben, während der zufällig vorbeikommende 
Kommandeur des Regiments, erſtaunt über die Ver⸗ 
ſammlung ſo vieler Soldaten deſſelben, ſich nach der 
Abſicht erkundigte, und die Leute nach ernſter Anſprache 
ſofort zum ruhigen Auseinandergehen veranlaßte. 
(Weſtf. M.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 9. Oktbr. Amtliches.] Der 
öſterreichiſche Contre-Admiral Sourdeau iſt durch an⸗ 
dere dringende Geſchäfte verhindert, dem an ihn er⸗ 
gangenen Rufe, zur Bildung der deutſchen Marine 
mitzuwirken, zu folgen. Das Miniſterium hat unge⸗ 
ſäumt veranlaßt, daß andere erfahrene Männer des 
Marinefaches hier eintreffen, um mit ihnen die Frage 
wegen Organiſirung der Marine zu berathen. Unter 
Einem aber ſind die Abgeordneten der Nationalver⸗ 
ſammlung, Major Teichert und Hauptmann Möring, 
mit dem Marine-Ingenieur Morgan nach Hamburg 
beordert worden, um die dort ſtationirte deutſche Flo⸗ 
tille zu inſpiziren und für das Reich zu übernehmen. 
— Zur Ausführung der in dem Erlaſſe des Reichs⸗ 
verweſers am 2. Oktober 1848 vorgezeichneten Maß⸗ 
regeln iſt der Ober-Appellationsgerichts⸗Rath Ludwig 
von Mühlenfels zum Reichskommiſſär für die groß⸗ 
herzogl. und herzogl. ſächſiſchen und die reußiſchen Her⸗ 
zogthümer ernannt worden und bereits dahin abgegan⸗ 
gen. — Nachdem der bisherige königl. ſardiniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger bei der proviſoriſchen Centralgewalt für 
Deutſchland, Herr Evaſio Radice, von hier abberufen 
wurde, hat Herr Anton Gallenza am Aten d. M. dem 
mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten vom 
Reichsverweſer einſtweilen beauftragten Reichsminiſter 
des Innern das Schreiben des königl. ſardiniſchen Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten überreicht, wel⸗ 
ches ihn in gleicher Eigenſchaft beglaubigt. Der Herr 
Geſchäftsträger hatte ſodann die Ehre, dem Reichsver⸗ 
weſer vorgeſtellt zu werden. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt, 9. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr. [Mas 
tionalverſammlung.] Das Geſetz über den Schutz 
der Reichsverſammlung wurde in der heutigen 93. 
Sitzung in folgender Faſſung zum Beſchluß erhoben: 
„Geſetz, betreffend den Schutz der konſtituirenden Reichs⸗ 
verſammlung und der Beamten der Centralgewalt. 
Der Reichsverweſer in Ausführung des Beſchluſſes der 
Reichsverſammlung vom .... verkündet das Geſetz: 
Art. J. Ein gewaltſamer Angriff auf die Reichsver⸗ 
ſammlung in der Abſicht, dieſelbe auseinander zu trei⸗ 
ben, oder Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die 
Verſammlung zur Faſſung oder Unterlaſſung eines Bez 
ſchluſſes zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit 
Gefängnißſtrafe und je nach Verhältniß der Umſtände 
mit Zuchthausſtrafe bis zu 20 Jahren beſtraft. (Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrag von Mühlfelds mit 199 gegen 192 
Stimmen.) Wer zu ſolchen Handlungen öffentlich auf⸗ 
fordert, wird nach richterlichem Ermeſſen beſtraft. 
(Schoder). Art. II. Die Theilnahme an einer Zuſam⸗ 
menrottung, welche während der zu einer Sitzung an⸗ 
beraumten Zeit in der Nähe des Sitzungslokales ſtatt⸗ 
findet und ſich nicht auf die „dreimalige“ (Vogt) Auf⸗ 
forderung der zuſtändigen Behörde oder auf den Be⸗ 


fehl des Vorſitzenden der Nationalverſammlung auf; 


löſt, wird bei Anſtiftern oder mit Waffen verſehenen 
Theilnehmern mit Gefängniß bis zu einem Jahr, bet 
andern Theilnehmern bis zu drei Monaten beſtraft. 
(Ausſchußantrag.) Die Aufforderung muß mit einem 
allgemeinen wahrnehmbaren Zeichen, z. B. Aufpflanzen 
einer Fahne, weißen Tuches, Trommelſchlag oder der⸗ 
gleichen begleitet ſein. Wigard.) Art. III. Es iſt wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Reichsverſammlung verbo⸗ 
ten, eine Volksverſammlung unter freiem Himmel in 
einer Entfernung von fünf Meilen von dem Sitze der 
Verſammlung zu halten. Die öffentliche Aufforderung 
zur Abhaltung einer ſolchen Verſammlung, die Füh⸗ 
rung des Vorſitzes oder das öffentliche Auftreten als 
Redner in derſelben wird mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. Art. IV. Ein gewaltſames Ein⸗ 
dringen Nichtberechtigter in den Sitzungssaal der Nas 
tionalverfammlung, oder thätliche Widerſetzlichkeit gegen 
die mit Ausmeifung dort befindlicher Perſonen Beauf⸗ 
tragten, endlich eine im Sitzungslokale von Nichtmit⸗ 
gliedern der Verſammlung ausgeübte Bedrohung oder 
Beleidigung der Verſammlung, eines ihrer Mitglieder, 
Beamten oder Diener wird mit Gefängniß bis zu zwei 
ahren beſtraft. Thätlichkeiten im Sitzungslokale an 
einem Mitgliede, Beamten oder Diener der Verſamm⸗ 
lung verübt, werden, außer der geſetzlichen Beſtrafung 
der Handlung an ſich, mit Gefängniß bis zu fünf 
Jahren belegt. Att. V. Oeffentliche Beleidigungen der 
Reichsverſammlung, auch außerhalb des Sitzungsloka⸗ 


les verübt, unterliegen einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei 
Jahren. (Mit 226 gegen 161 bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung.) Art. VI. Eine an einem Mitgliede der 
Reichsverſammlung in Beziehung auf ſeine Eigenſchaft 
oder ſein Verhalten als Abgeordneter verübte Thätlich⸗ 
keit wird, außer der geſetzlichen Strafe der Handlung, 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. Bei ge⸗ 
fährlichen Bedrohungen oder öffentlichen Beleidigungen 
dieſer Art tritt eine Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Mo⸗ 
naten ein. (Antrag des Ausſchuſſes.) Wegen ſolcher 
öffentlichen Beleidigungen findet eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung nur auf Antrag des Beleidigten ſtatt. (Dietzſch 
aus Saarbrücken.) Art. VII. Als eine öffentliche wird 
jede Beleidigung betrachtet, welche an öffentlichen Or⸗ 
ten oder in öffentlichen Verſammlungen ſtattgefunden 
hat, oder in gedruckten oder ungedruckten Schriften, 
welche verkauft, vertheilt oder herumgetragen, oder zur 
Anſicht des Publikums angeſchlagen oder ausgeſtellt wer: 
den, enthalten iſt. Art. VIII. Die Beſtimmungen der Arti⸗ 
kelIVu. VI finden auch Anwendung auf Bedrohungen, Be: 
leidigungen und Thätlichkeiten gegen Beamte der proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt. (Unter 280 Stimmen mit 155 ge⸗ 
gen 185 Stimmen angenommen.) Zuſatzartikel: 
Vorſtehendes Geſetz tritt in dem Gebiete der freien 
Stadt Frankfurt mit dem dritten Tage, im Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen, in dem Großherzogthum Heſſen, in dem 
Herzogthum Naſſau, in der Landgrafſchaft Heſſen⸗-Hom⸗ 
burg, in dem königl. preußiſchen Kreiſe Wetzlar mit 
dem zehnten Tage, in allen übrigen Theilen Deutſch⸗ 
lands mit dem zwanzigſten Tage nach dem Tage der 
Ausgabe des betreffenden „Reichsgeſetzblattes“ in Frank⸗ 
furt in Kraft. (Ausſchußantrag.) Die Nationalver⸗ 
ſammlung beſchließt, das Reichsminiſterium aufzufor⸗ 
dern, ungeſäumt Einleitungen zu treffen, daß wenig⸗ 
ſtens die in Art. 1 — 4 bezeichneten Verbrechen auf 
den Grund der mündlichen und öffentlichen Verhand— 
lungen durch Geſchworne abgeurtheilt werden. (Mit⸗ 
tecmaier.) (O. P. A. 3.) 
Von dem geſtern ausgegebenen Entwurfe der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, der uns erſt heute zukommt, bringen 
wir, mit Uebergehung der Minoritätsgutachten, den 
erſten Abſchnitt zur Kenntniß unſerer Leſer:! 
Entwurf. 


Das Reich und die Reichsgewalt. 
0 


. as Reich. 

Art. 1. § 1. Das deutſche Reich beſteht aus dem Ge⸗ 
biet des bisherigen deutſchen Bundes. 

Die Verhältniffe des Herzogthums Schleswig und die 
Grenzbeſtimmung im Großherzogthum Poſen bleiben der de: 
ſinitiven Anordnung vorbehalten. 

Art. N. 2. Kein Theil des deutſchen Reiches darf 


mit nicht⸗deutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt ſein. 

$ 3. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen 
Lande daſſelbe Staatsoberhaupt, fo iſt das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern nach den Grundſätzen der reinen Per⸗ 
ſonalunion zu ordnen. b 

94. Das Staatsoberhaupt eines deutſchen Landes, 
welches mit einem nichtdeutſchen Lande in dem Verhältniß 
der Perſonalunion ſteht, muß entweder in ſeinem deutſchen 
Lande reſidiren oder in demſelben eine Regentſchaft nieder⸗ 
ſetzen, zu welcher nur Deutſche berufen werden dürfen. 

$ 5. Abgeſehen von den bereits beſtehenden Verbin⸗ 
dungen deutſcher und nichtdeutſcher Länder ſoll kein Staats⸗ 
Oberhaupt eines nichtdeutſchen Landes zugleich zur Regie⸗ 
rung eines deutſchen Landes gelangen, noch darf ein in 
Deutſchland regierender Fürſt, ohne ſeine deutſche Regierung 
abzutreten, eine fremde Krone annehmen. 

Art. II. § 6. Die einzelnen deutſchen Staaten behal⸗ 
ten ihre Selbſtſtändigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die 
Reichsverfaſſung beſchränkt iſt; ſie haben alle ſtaatlichen Ho⸗ 
heiten und Rechte, ſoweit dieſe nicht der Reichsgewalt aus⸗ 
drücklich übertragen ſind. (Fortſ. folgt.) 

Wie es heißt, wird nach der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze der Nationalverſammlung der. Be⸗ 
lagerungsſtand unſerer Stadt aufgehoben. Daß aber 
auch dann die außerordentlichen militätiſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln noch fortdauern werden, davon zeugen die 
Blockhäuſer, welche vor den Thoren für die Nacht: 
wachen erbaut werden. Nach einem Gerüchte werden 
die in Straßburg verhafteten Bockenheimer in den er⸗ 
ſten Tagen hierher gebracht werden, ſo ſehr man an⸗ 
dererſeits bemüht iſt, dieſe der Theilnahme eines Mor⸗ 
des Beſchuldigten als politiſche Flüchtlinge zu charak⸗ 


teriſiren. — In Bezug auf den hiefigen Aufruhr vom 


18. September haben nun auch in Hanau Verneh⸗ 

mungen ſtattgefunden. — Zu der heute in Kaiſerslau⸗ 

tern ſtattfindenden Volksverſammlung ſollen ſich einige 

Mitglieder der Nationalverſammlung 2 ui 
( 


[Prinz Adalbert von Preußen Reichsad⸗ 
miral.] Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen die 
wichtige Nachricht melden, daß binnen kurzer Zeit der 
Prinz Adalbert von Preußen zum deutſchen 
Reichsadmiral ernannt werden wird. In doppel⸗ 
ter Beziehung muß man ſich über dies Ereigniß nur 
freuen, denn es wird erſtens durch die Ernennung ei⸗ 
nes Großadmirals mehr Einheit und Energie in un⸗ 
ſere deutſchen Marine⸗Beſtrebungen kommen und die 
ganze derartige Angelegenheit entſchieden eine raſchere 
Förderung nehmen, zweitens aber iſt die Wahl dieſes 
Prinzen ſelbſt nur 55 billigen. Schon ſeit Jahren hat 
derſelbe ſich ſo viel als möglich mit dem Studium der 
Marine brſchäftigt und dies Beſtreben in letzter Zeit, 
wo er auch eine eigene Broſchüre über eine deutſche 


Krlegsſlotte ſchrieb, noch vermehrt, wie denn auch die! Y) Weripätet, 
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einzelnen Kriegsſchiffe, die Preußen ſchon beſitzt, beſon⸗ 
ders mit ſeinem unermüdlichen derartigen Wirken zu⸗ 
zuſchreiben ſind. Da Preußen aber entſchieden den 
größten Theil der deutſchen Kriegsflotte erbauen und 
bemannen wird, ſo iſt es auch nicht mehr als billig, 
wenn man einem feiner Söhne den Oberbefehl darü⸗ 
ber im Anfang ertheilt. Möge der neue Admiral nur 
recht viel Energie entwickeln, an thatkräftiger Unterſtü⸗ 
tzung wird ganz Deutſchland es nicht fehlen laſſen. 
(Börſenh.) 
Mainz, 8. Okt. [Der beabſichtigte Fackel⸗ 
zug.] Man hatte die Abſicht, und zunächſt war ſie 
wohl von dem hieſigen demokratiſchen Verein ausge⸗ 
gangen, dem gerade hier anweſenden Pr. Zitz geſtern 
Abend einen Fackelzug zu bringen. Die hierzu bei 
dem Stadtvorſtande nachgeſuchte Erlaubniß wurde aber 
nicht ertheilt, weil das hieſige Feſtungsgouvernement 
ſeine Genehmigung verſagte. Man erſieht daraus, 
daß auch bei uns der Belagerungszuſtand, während deſ⸗ 
fen Dauer der Militärbehörde die Ausübung der Polis 
zeigewalt zuſteht, in gewiſſer Beziehung noch fortdauert. 
Nach 9 Uhr durchzog eine reitende Gendarmerie-Pa⸗ 
trouille die Straßen; die Veranlaſſung zu dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel haben wir nicht erfahren. (F. J.) 
Maunheim, 9. Oktbr. (Konflikt zwiſchen 
badiſchem und preußiſchem Militär.] Geſtern 
Abend gab es einen Konflikt zwiſchen babiſchem und 
preußiſchem Militär. Die Veranlaſſung ſoll ſich, wie 
man allgemein verfichert, auf die Klagen der badiſchen 
Truppen, welche aus Schleswig-Holſtein zurückgekehrt 
ſind, gründen, da dieſe von den dortigen preußiſchen 
Soldaten ſehr wenig berückſichtigt wurden. In dem 
einen Wirthshauſe, wo der Haupt⸗Krawall war, ließen 
die badiſchen Dragoner die Preußen nicht tanzen und 
man griff zu den Waffen, wo es denn ſcharfe Hiebe 
ſetzte und namentlich uns drei Preußen als ſchwer ver⸗ 
wundet bezeichnet wurden. Auch an anderen Orten 
ſei es zu ähnlichen Mißhelligkeiten gekommen. Starke 
Patrouillen ſtellten jedoch bald die Ordnung wieder her. 
(Köln. 3.) 
Stuttgart, 6. Oktbr. [Sigmaringen keine 
Republik.] Im hieſigen Beobachter giebt die von 
Frankfurt zurückgekehrte Deputation des ſigmaringiſchen 
Volkes eine, die Angaben des Schwäbiſchen Merkurs 
berichtigende Darſtellung der dortigen Ereigniffe. Es 


ſei unwahr, daß die Republik proklamirt, die Kaſerne 


beſetzt, Advokat Würth oder irgend ein Bürger zum 


Präſidenten ernannt worden wäre und daß Anarchie 
Der Fürſt und die Regierung 
ſeien, nachdem fie die Wünſche einer Volksverſamm⸗ 
lung ohne Rückhalt genehmigt und nachdem dieſe 


im Lande herrſche. 


jubelnd und ohne den geringſten Exzeß auseinanderge⸗ 
gangen, 36 Stunden fpäter aus Sigmaringen entwi⸗ 
chen, nicht um Drohungen zu entrinnen, die niemals 
gemacht worden, ſondern, wie man allgemein glaube, 


um die Reichsgewalt zum Einſchreiten gegen das de⸗ 
Unbillige mögen be: 
denken, daß Sigmaringen mit 40,000 Einwohnern in 
acht Oberämter getheilt ſei, eine Hofkammer, Regie⸗ 
rung, Hofgericht, geheime Konferenz ꝛc. beſtehe, was 
nebſt den Offizieren eine hübſche Summe von Beam⸗ 
ten gebe, daß außerdem noch ein Gymnaſium, Waiſen⸗ 
haus ꝛc. vorhanden und ein großer Theil des Landes Hof: 


mokratiſche Völkchen zu bewegen. 


domäne ſei. Die Flucht der Regierung ſcheine ſich be⸗ 


ſonders zur Provozirung der Anarchie zu eignen; dieſe 
Gelegenheit habe aber gezeigt, daß das Volk von Sig⸗ 
Der Si⸗ 
cherheitsausſchuß habe übrigens durchaus keine Regie⸗ 
rungshandlung vorgenommen, ſondern blos eine De⸗ 
putation an die Centralgewalt geſchickt, um dahin zu 
wirken, daß die flüchtige Regierung zur augenblicklichen 
Rückkehr veranlaßt und ein Reichskommiſſär nach Sig⸗ 


maringen nie in Anarchie verfallen werde. 


maringen entſendet werde. 


Weimar, 7. Oktbr. [Jena wird von ſächſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt.] Am 6. Oktober ſind nun 
Dieſe Truppen, 
unter Befehl des ſächſiſchen Oberſten v. d. Planitz, 
werden bis zum 9. Oktober in Jena verweilen und 
Auf den 8. Oktober 


in Jena Reichstruppen eingerückt. 


dann nach Weimar aufbrechen. 
iſt in Jena eine republikaniſche Volksverſammlung aus: 
geſchrieben; man ſpricht von bewaffnetem Zuzug und 
20,000 Menſchen. 


Unruhen in Lübeck.] Die Hamb. Börſenhalle 
„Es haben leider in 


berichtet unterm 10. Oktober: 
Lübeck geſtern Nacht einige Unruhen ſtattgefunden. 


Die ſogenannten Einwohner ſandten an die in der re— 


formirten Kirche verſammelte Bürgerſchaft eine Depu⸗ 
tation. Als dieſelde abgewieſen wurde, zogen ſie in 
Maſſe vor die Kirche, die auch bedeutend ſpolirt fein 
ſoll, und hielten die Bürgerſchaft in derſelben feſt. um 
10½ Uhr mußte Generalmarſch geſchlagen werden, es 
wurde ſcharf geſchoſſen, wobei, wie es heißt, ein Ma⸗ 
troſe geblieben iſt, und erſt gegen 3 Uhr Morgens ge⸗ 
lang es dem Militär, die Ruhe wieder herzuſtellen.“ 
Oeſterrei ch. 

8 Wien, 10. Oktober.) [Reichstag.] 
Die Sitzung beginnt 12 ½ Uhr. Nach einer längeren 
Dedatte und Adſtimmung über die Faſſung des die 
Steuerausſchreibung für 1849 betreffenden Geſetzes 


Red. 


beſteigt Schuſelka als Berichterſtatter des permanen⸗ 

ten Ausſchuſſes die Tribüne. „Die Nacht war ruhlg. Ab⸗ 

theilungen von Nationalgarden haben die Gegend 
durchſtreift, um ſich von jeder irgend verdächtigen Be⸗ 

wegung zu unterrichten. 
Truppen rücken nach Wien zu. 
und verhängnißvollſte Aufgabe des Ausſchuſſes beſtand 
während der Nacht darin, den ungeſtümen Anforde⸗ 
rungen der bewaffneten Bürger Widerſtand zu leiſten, 
die den Anrückenden entgegenzugehen und das Aufge⸗ 
bot eines allgemeinen Landſturms beabſichtigten. Zwar 
iſt den uns gewordenen friedlichen und freundlichen 


Nicht unbedeutende 
Die ſchwierigſte 


Verſicherungen kein volles Vertrauen zu ſchenken, ja 
ich geſtehe, vielleicht ſind ſie mit entſchiedenem Miß⸗ 
trauen aufzunehmen, aber das Aufgebot eines Land⸗ 
ſturms in großem Maßſtabe iſt, — der Redner führt 
dies näher aus — eine gefährliche Maßregel. Der 
Ausſchuß ver iert die Frage jedoch nicht aus dem Auge 
und hat alle förderlichen und geeigneten Maßregeln 
getroffen, um im entſcheidenden Moment dem Feinde 
die Stirn muthig, entſchloſſen und erfolgreich bieten 
zu können. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Ab⸗ 
geordneten Pillersdorf, Borroſch und Stobnicky, hat von 
dem General Auersperg die ſofortige Aufhebung der gegen⸗ 
wärtigen Stellung der Truppen verlangt, das Mini⸗ 
ſterium ſeinerſeits als die legale Exekutiv⸗Behörde in 
Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß eine Depeſche an 
den Ban durch die Abgeordneten Prato und Bilinski 
gefendet, mit der energiſchen Verwahrung, daß öfters 
reichiſches Gebiet zum Schauplatz des ungariſch⸗kroatiſchen 
Krieges gemacht werde, und daß der Ban ohne pflicht⸗ 
mäßige Anzeige und ausdrückliche Genehmigung den 
öſterreichiſchen Boden betreten habe, fo wie der Auffor⸗ 
derung, ſich dem Miniſterium zu unterwerfen. Weiter 
hat der Ausſchuß in Anerkennung der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit den Gemeinderath und das Ober-Kommando 
der Nationalgarden autoriſirt, das Reichstagsſiegel am 
Zeughauſe zu brechen, und die vorräthigen Waffen an 
die waffenfähigen Petenten auszuliefern. Gemeinderath 
und Oberkommando ſind übrigens zur Erhaltung noth⸗ 
wendiger Einheit allein befugt, die Vertheidigung der 
Stadt zu leiten und unter Obhut zu halten.“ Der 
Vortrag wird mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen. 
Das Haus vertagt ſich nach Verwerfung eines An⸗ 
trages Zimmers auf Herabſetzung der nach der Ge⸗ 
ſchaftsordnung nöthigen Zahl der Mitglieder zur Er⸗ 
öffnung der Sitzung und Abſtimmung bis 6 Uhr. — 
Die Plätze der czechiſchen Abgeordneten ſind 
leer, die Rechte iſt bedeutend gelichtet. Auch die Ru⸗ 
thenen, die treuen Schildknappen des Grafen Stadion, 
find verſchwunden. Miniſter Hornboſtl hat noch nichts 
von ſich hören laſſen. Im Augenblick, da ich zu die⸗ 
ſer Zeile gelange, geht wieder die Allarmtrommel durch 
die Straße und zwingt mich die Feder niederzulegen. 


Y Prag, 10. Okt. [Bedenkliche Stimmung 
Die Czechen triumphiren. Militär⸗Maſſen 
werden nach Wien entſendet.] Seit drei Tagen, 
wo die erſten Nachrichten von der Wiener Revolution 
und dem Tode des Grafen Latour hierher gelangten, 
iſt unſere Stadt in großer Aufregung. Ein nur ſehr 
kleiner Theil ſympatiſirt mit Wien und brachte neulich 
im Bahnhofe den Wienern ein Hoch, als ein eben 
nach Frankfurt durchreiſender Deputirte in feuriger 
Rede die Ereigniſſe erzählte; der größte Theil, nament⸗ 
lich die czechiſche Bevölkerung, welche das Magya⸗ 
renvolk gerne vernichtet wiſſen möchte, macht finſtere 
Geſichter zu den Siegen der Linken und verdächtigt 
die deutſchen Deputirten Borroſch und Löhner. Die 
czechiſchen Deputirten ſind alle von Wien weg; ich 
finde es ſehr leicht, ſich monatlich 200 Fl. zahlen zu 
laſſen, wenig zu arbeiten und im Falle der Ge⸗ 
fahr ſeinen Poſten zu verlaſſen. Sind das 
Vertrauensmänner des Volkes? Auch der als 
berne Vielredner Trojan, Rieger, der huſſitiſche Fana⸗ 
tiker Hawlicek ſind hier eingetroffen; ſie haben ſich 
unter dem Schutze der kaiſerlichen Eskorte geflüchtet 
und ſollen ein Handbillet des Kaiſers an Win⸗ 
di ſchgrätz gebracht haben. Darüber jubeln denn nun 
die Czechen, ſprechen von einem flavifchen Oeſterreich, 
dem Todesſtoße, den das Deutſchthum erhalten, ſehen 
den Kaiſer ſchon in Prag, desavouiren die provi⸗ 
ſoriſche Regierung, proteſtiren gegen alle Beſchlüſſe, 
welche der Reichstag faßt, weil die czechiſchen Depu⸗ 
tirten nicht den Muth hatten, auf ihrem Poſten aus⸗ 
zuharren. Sie vergeſſen die Pfingſtfeiertage, und wäh⸗ 
rend ſie früher fortwährend gegen den Wiener Sicher⸗ 
heitsausſchuß donnerten, bildet ſich hier in Prag 
ein ſolcher heran, der bereits jetzt ſchon auf vorlaute 
und empörende Weiſe in alle öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten eingreift und alle Elemente für künftige Terro⸗ 
riſirung in ſich hat: ich meine die Slovanska lips. 
Anfangs bloß ein litterariſches Kaſino, wußte die Ge 
ſellſchaft ſchlau ihren Wirkungskreis auszudehnen und 
überall die Hand im Spiel zu haben. Jetzt tritt ſie 
ſchon offen und entſchieden auf und alle Wahlen im 
Stadtverordneten- Kollegium, alle Stellenbeſetzungen 
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0 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


Feldgeſchütz von der Ziablaker Ueberfuhr aufgebrochen 


Nationalverſammlung wird morgen zur Abſtimmung 


höhern Ranges in der Nationalgarde gehen von ihr und erſchien zur rechten Zeit um halb 10 Uhr Vor- darüber ſchreiten. Sämmtliche Miniſter ſtimmten ge⸗ 


aus. Leider iſt unſer Bürgermeiſter und das Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium fo ſchwach, ſtatt dieſen Verein 
in ſeine Schranken zu weiſen, ehe es zu ſpät iſt, ihn 
zu protegiren und liebes Kind gegen ihn zu machen. 
So werden wir alſo in kurzer Zeit erleben, daß eine mäch⸗ 
tige Bevölkerung ſich von wenigen und noch dazu obſkuren 
aber überſpannt czechiſchen Perſönlichkeiten wird terrori⸗ 
ſiren laſſen. Ich bin gewiß kein Czechenfreſſer, aber 
das kann ich offen geſtehen, daß das Loos des Deut: 
ſchen in Prag kein beneidenswerthes iſt. In Hinſicht 
-Wiens werden hier grandioſe militäriſche Vorkehrungen 
getroffen. General Windiſchgrätz iſt geſtern nach Wien 
abgegangen, um das Kommando über die dort ſtatio⸗ 
nirten Truppen zu übernehmen und mit dem in Bruck 
ſtehenden Jellachich gegen die heldenmüthige Metropole 
zu operiren. Sie ſehen, der Fürſt hat nun einmal die 
eſtimmung, ein moderner Alba zu werden. Von 
Budweis ſind Maſſen Belagerungs-Geſchütz 
nach Wien abgegangen, von hier ſind 12 
Batterien (2) zum Abgange in zwei Abthei⸗ 
lungen beſtimmt, geſtern gingen 2 Bat. Jäger 
mit der Eiſenbahn nach Wien ab; fie werden 
bei den Bahnhöfen abgeſetzt und längs der Telegra⸗ 
phenlinie vertheilt, um die telegraphiſche Kommunika⸗ 
tion mit Wien zu ſchützen. Heute ſoll wieder ein be— 
deutender Theil der Garniſon und die Grenadiere 
nach Wien gehen. Gott Gnade den Wienern, 
wenn dieſe ſiegreich einziehen, ihre Prager Hel⸗ 
denthaten werden dort zur fürchterlichen Größe an⸗ 
wachſen. Windiſchgrätz iſt froh, guten Kaufs aus Prag 
loszukommen; er ſoll ſeit Latours Ermordung bedeu⸗ 
tend weich geworden ſein, ſo viel iſt gewiß, daß er dem 
Bürgermeiſter und den Stadtverordneten ſeine ganze 
Militärmacht zur Dispoſition ſtellte, auch erklärte, er 
habe ſich in den Pfingſtfeiertagen übereilt, und ſei irre⸗ 
geleitet worden, er wolle aber nun erſt dann Militär 


ausrücken laſſen, wenn die National⸗Garde nicht mehr 


zureiche und das Stadtverordneten-Kollegium ein ſol⸗ 
ches Einſchreiten ausdrücklich verlange. Auch will er 
ein Plakat, ſo eine Art Rechtfertigung in Betreff der 
tief und weitverzweigten Verſchwörung an die Ecken 
kleben laſſen. Das Kommando unſerer hieſigen Trup⸗ 
pen hat Fürſt Karl Schwarzenberg übernommen. — 
Sicheren Nachrichten zufolge iſt der Kaiſer in Ollmütz 
eingetroffen und will dort über Winter reſidiren; viel⸗ 
leicht kommt er nach Prag. — Am 20. hätte großes 
Verbrüderungsfeſt zwiſchen den Wiener und Prager 
Garden ſein ſollen; daſſelbe wird nun wohl unterblei⸗ 
ben. Eben ſo ungewiß iſt es, was in Betreff der Uni⸗ 
verſitäts⸗ Feierlichkeiten beſchloſſen werden wird; ich 
glaube ſie werden dennoch am 24. abgehalten werden. 
— Gegen Guido Polz, Redakteur des Abendblattes, 
wurde vor einigen Tagen in ſeinem eigenen Bureau 
von Seite des Militärs ein Attentat verſucht, das aber 
mißlang. 8 
Karlewitz, 27. Septbr. [Treffen bei St. 
Thomas.] Am 21. September wollten die Magya⸗ 
ren eine Hauptſchlacht gegen das ſerbige Lager zu 
Szent Thomas unternehmen, das ſchon im Monat 
Auguſt nach einander zwei magyariſche Angriffe, davon 
der eine ein unverhältnifmäßig übermächtiger geweſen, 
ſiegreich abgeſchlagen hatte. Ueber den vorgeſtern er⸗ 
folgten neuerlichen Angriff auf St. Thomas berichte ich 
Ihnen auszugsweiſe aus der mir vorliegenden Relation 
des dortigen Lagerkommandanten. Am genannten Tage 
um 3 Uhr Morgens ſetzte ſich ein magyariſches Corps 
von 15,000 Mann Infanterie und 4000 Mann Ka⸗ 
valerie mit ſechs Batterien von Verbaß und Kör gegen 
St. Thomas in Bewegung. Nach 4 Uhr begann das 
magpariſche Geſchütz gegen die Verbaßer Seite des St. 
Thomaſer Lagers zu operiten, und ließ, von einem dich⸗ 
ten Morgennebel ſehr begünftigt, feine Infanterie gegen 
die belden Flanken der Schanzen ſtürmen. Die wackere 
Bedienung der ſerbiſchen Geſchütze und die nachhaltige 
Vertheidigung der auf den deiden bedrohten Punkten 
poſtirten Infanterie unter den Officieren Nadowanovich 
und Swietic vereitelten den Angriff. Die magyariſchen 
Sturmkolonnen zogen ſich zurück, dafür eröffneten deren 
atterien eine fürchterliche Kanonade gegen die Schan⸗ 
n. Sechs⸗ und Zmölfpfünder, ſelbſt Bomben und 
er daten wurden danach geſchleudert und die Stellung 
biſch erben ſehr gefährdet. Doch antworteten die ſer⸗ 
t a Geſchütze fo derb, daß ſich der Feind endlich 
Artillerie von ſeiner günſtigen Stellung zu⸗ 
über ein en mußte. Nun ließ derſelbe ſeine Kavalerie 
rücken und tlerweile über den Kanal geſchlagene Brücke 
. gegen die St. Thomaſer Beſatzung losſchla—⸗ 
gen. de kam den Serben plötzlich ein unerwarteter, 
entſcheidender Succuts. Michael Joanovic war, als er 
die erſten Kanonenſchüſſe aus der Richtung von St. 
Thomas vernommen, mit 3000 Mann und einigem 


mittags im Rücken der magyariſchen Reiterei, die ſich 
nun gegen Michael Ivanovic wenden mußte. Ivano⸗ 
vic warf ſie mit ziemlichem Verluſt an Pferden und 
Menſchen zurück. Nach dieſem abgeſchlagenen Kavale⸗ 
rie-Sturm erneuerte der Feind fein ſtarkes Kanonen⸗ 
feuer und beſchoß die Verbaßer Seite des St. Tho⸗ 
maſer Lagers an der Fronte und beiden Flanken auf 
das Lebhafteſte. Die Beſatzung des Lagers wehrte ſich 
mit Ausdauer und Heldenmuth und ward von der 
Hilfstruppe des Ivanovic und den von der Peterwar⸗ 
deiner Brücke herbeigezogenen Plänklern des Lieute⸗ 
nants Ziwanowic auf das Nachhaltigſte unterſtützt. 
Deren vereinten Anſtrengungen gelang es, den dritten 
magyariſchen Angriff glücklich abzutreiben. Um 3 Uhr 
Nachmittag verſtummte die Kanonade und die Magya⸗ 
ren zogen ſich langſam und in beſter Ordnung zurück. 
Ihr Verluſt an Leuten war ohne Verhältniß bedeuten⸗ 
der als der der Serben, welche an Todten und Ver⸗ 
wundeten zuſammengenommen nur 29 Mann verloren 
haben. Die abziehenden Magyaren hatten jedoch Zeit 
und Wagen genug, ihıe Verwundeten und die meiſten 
Todten mit fortzunehmen. — Die Stadt Werſchetz 
hat endlich kapitulirt. Werſchetz erklärt ſeinen Beitritt 
zur ſerbiſchen Sache und gelobt Treue. (W. 3.) 


* * * Breslau, 12. Oktober. Nachmit⸗ 
tags 2 uhr. Der Wiener Poſtzug iſt aber: 
mals ausgeblieben. In Ratibor iſt zwar heute 
Morgen das Ausfall⸗Signal von der Nordbahn 
rechtzeitig gegeben worden, allein weder durch 
einen Reiſenden nach auf andere Weiſe iſt ir: 
gend eine Nachricht über die Lage der Dinge 
um und in Wien uns zugekommen. 

Abends 10 Uhr. Auch jetzt iſt der Wie⸗ 
ner Poſtzug noch nicht angekommen. Sichere 
Nachrichten über die Ereigniſſe in Wien fehlen 
gänzlich; dagegen haben ſich Gerüchte der man⸗ 
nigfachſten Art verbreitet. Wir theilen hier 
nur eins mit, für deſſen Wahrheit wir uns je⸗ 
doch keinesweges verbürgen wollen. Mau will 
nämlich erfahren haben, daß die Eiſenbahnſchie⸗ 
nen bis in einer Entfernung von 5 Meilen 
von Wien demolirt ſeien, daß Auersperg in 
Verein mit Jellachich und Windiſchgrätz Wien 
bombardire, das Feuer aber von den Baſteien 
der Stadt lebhaft erwidert werde. Die Stadt 
fell an mehren Orten in Flammen ſtehen. 

Schweiz. 

Bern, 5. Oktober. [Note der Centralge⸗ 
walt.] Geſtern Abend 5 Uhr hat der Geſandte der 
deutſchen Centralgewalt die ſchon angekündigte und be⸗ 
ſprochene Note dem Bundes = Präfidenten überreicht. 
Die Note begehrt, daß von den Regierungen jener 
Kantone, in welchen die Organiſirung und von wel⸗ 
chen aus der Einfall der Freiſchaaren ſtattfand, unge⸗ 
ſäumt die ſtrengſte Unterſuchung und Beſtrafung der 
ſchuldigen Beamten oder Behörden eingeleitet, daß alle 
Flüchtlinge ſofort entwaffnet und inſofern deren gänz⸗ 
liche Entfernung aus den Kantonen nach der Verfaſ⸗ 
fung derſelben nicht zuläſſig wäre, in angemeſſener Ent⸗ 
fernung von der deutſchen Grenze dislocirt und unter 
genaue polizeiliche Aufſicht geſtellt werden, und daß be⸗ 
ſtimmt erklärt werde, welche Bürgſchaften man zu ge 
währen vermöge, daß ähnliche Vorfälle, die geeignet 
ſind, die junge Freiheit Deutſchlands im Keime zu er⸗ 
ſticken, ſich nicht erneuern. Sollte dieſem Anſinnen 
nicht in kürzeſter Zeit entſprochen fein, fo wird die 
Regierung des Reichsverweſers, in dem Bewußtſein, 
daß ſie nicht für die Unterdrückung, ſondern für die 
Freiheit in die Schranken tritt, und daß ſie nicht das 
ſchweizeriſche Volk, ſondern nur die Verächter des Ger 
ſetzes und der Civiliſation zu Gegnern zu haben ver⸗ 
dient, alle jene eigenen Hülfsmittel erſchöpfen, deren 
Anwendung durch die berührten Verletzungen der völ⸗ 
kerrechtlichen Verpflichtungen gerechtfertigt und von der 
Ehre Deutſchlands gefordert werde. 

ran kreich. 

Paris, 8. Oktober. [Der Präſident.] Ob⸗ 
gleich heute Sonntag iſt, wo keine öffentliche Sitzung 
der Nationalverſammlung ſtattfindet, ſind doch die 
Konferenzſäle überfüllt. Die geſtrige Verwerfung des 
Leblond⸗Flocon'ſchen Amendements, mit 602 gegen 211 
Stimmen, macht außerordentliches Aufſehen. Sie 
wird als eine entſcheidende Niederlage für die Partei 
des National betrachtet, da deren Plan geweſen ſei, 
Cavaignac's Wahl zum Präſidenten und Marraſt's 
Wahl zum Vicepräſidenten der Republik durch die Na⸗ 
tionalverſammlung durchzuſetzen. Es liegen nun zwar 
noch 18 Amendements mit drei neuen Syſtemen der 
Präſidentenwahl vor, allein man ſieht dieſelben 555 
durch jenes Votum ſchon mit als geſtürzt an. 


ſtern für das Leblond⸗Flocon'ſche Amendement. Aus 
den der Nationalverſammlung noch vorliegenden Amen⸗ 
dements ſtellen ſich folgende drei Syſteme heraus: 
f 1) Die Nationalverſammlung ernennt einen Miniſter⸗ 
Präſidenten auf unbeſtimmte Zeit und nach Belieben 
‚ abfegbar. 2) Die Nationalverſammlung ernennt eis 
nen Präſidenten der Republik auf beſtimmte Zeit (2, 
3 oder 4 Jahre). 3) Das Volk ernennt dieſen Prä⸗ 
ſidenten auf 4 Jahre. Die beiden erſten Syſteme 
‚ find es, welche durch das geſtrige Votum als bereits 
durchgefallen erſcheinen. — Die Wachtpoſten an den 
Barrieren, von der Barriere du Maine bis zum Gare, 
ſind wegen der dort ſtattfindenden Arbeiter-Aufhäufun⸗ 
gen verdoppelt. 

Der National fordert Rechenſchaft über die von 
der deutſchen Central⸗Gewalt angeordneten Truppenbe⸗ 
wegungen am Rheine. „Die franzöſiſche Regierung“, 
ſagt dies Blatt, „weiß ſicher, was dieſe Bewegungen 
zu bedeuten haben. Wir hoffen, daß ſie keinen An⸗ 
ſtand nehmen wird, die öffentliche Meinung darüber 
zu belehren. Wir wollen keine feindſeligen Pläne ge⸗ 
gen Frankreich vorausſetzen; aber wir haben ſicher das 
Recht, über ſo ernſte Thatſachen Aufklärung zu ver⸗ 
langen, und wir hoffen feſt, daß ſie uns unſere Re⸗ 
gierung nicht verweigern wird.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 9. Oktober. Der Mo niteur mel 
det: „Am ten dieſes Monats hat der General 
Baron von Drachenfels dem Könige in feierlicher Au⸗ 
dienz das Schreiben übergeben, welches ihn bei Sr. 
Majeftät in der Eigenſchaft als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigter Miniſter Sr. kaiſerl. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Verweſers des deutſchen Reichs ber 
glaubigt. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten war bei dieſem Empfange zugegen.“ — Die 
Nation berichtet, daß die Redaktoren der Neuen rhei⸗ 
niſchen Zeitung, Engels und Dronke, die ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen hier aufgehalten, vorgeſtern durch einen 
Polizei⸗Kommiſſar verhaftet und nach einigen Stun⸗ 
den in einem Zellenwagen nach der Südſtation abge⸗ 
führt worden ſeien. 


Fohales und Proritzieles 


Bericht der Deputation an die Bres⸗ 
lauer Bürgerwehr. 

Breslau, 12. Okt. Die unterzeichnete Deputa⸗ 
tion, den Yten d. M. in Berlin eingetroffen, begab 
ſich zum Präſidenten der National = Verſammlung 
Grabow. Die betreffende Erklärung der Breslauer 
Bürgerwehr auf Verwerfung des Bürgerwehrgeſetzes 
wurde entgegen genommen und auf dringendes Anſu⸗ 
chen der Deputation Ausnahmsweiſe ſofort in Pleno 
der Verſammlung ihrem Inhalte nach durch den Prä⸗ 
ſidenten mit dem Bemerken mitgetheilt, daß die Adreſſe 
ſelbſt im Sekretariat ausliegen werde. In Veranlaſ⸗ 
fung der Redaktions-Commiſſion des Bürgerwehr⸗ 
Geſetzes, wurden in der Sitzung vom Iten d. M. als 
tranſitoriſche Beſtimmungen angenommen. 

1) Die in $ 7 vorgeſchriebene feierliche Verſicherung 
bleibt bis zur Emanation der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ausgeſetzt. 

2) Bis zur vollſtändigen Ausführung die⸗ 
ſes Geſetzes bleiben die bereits ausgegebenen 
Waffen im Beſitz der Gemeinde. 51 

Es wurde beſchloſſen, das Bürgerwehrgeſe nach 
erfolgter Redaktion für die Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung drucken zu laſſen, um demnächſt Dienſtag oder 
Mittwoch über Annahme oder Verwerfung abzuſtim⸗ 
men. Die Bemühung der Deputation beim Oberkom⸗ 
mando der Berliner Bürgerwehr, es möge den Antrag 
auf gänzliche Verwerfung des Geſetzes im Namen der 
Bürgerwehr unterſtützen, waren erfolglos, da die in 
der Sitzung vom 9. c. angenommenen tranſitoriſchen 
Beſtimmungen im Weſentlichen den Wünſchen des 
Kommandos entſprachen. Die Deputation begab ſich 
am 9. Abends in die Vorverſammlung der äußerften 
Rechten, und hatte Gelegenheit, den Stimmführern 
dieſer Fraktion ausführlich auseinander zu ſetzen, was 
fi) vom politiſchen. und Communalſtandpunkte, was 
ſich in materieller Hinſicht gegen das Geſetz einwenden 
laſſe, und wie es ebenſo heilige Pflicht ſei, die 
öffentliche Meinung auszuſprechen, als dieſelbe zu be⸗ 
achten. Die Stimmführer erklärten ihrer Seits 
daß ſie von dem im Geſetze ausgeſprochenen Prinzip 
nicht abweichen könnten und die Nationalverſammlung 
nicht ſo inkonſequent ſein könne, ein nach allen Sei⸗ 
ten hin berathenes Geſetz zu verwerfen. — Wie 


wohl die Deputation bei dieſer Fraktion auf hart⸗ 
näckigen Widerſpruch ſtieß, ſo ſcheinen die Be⸗ 
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werde mit Beſtimmtheit erwartet, daß derſelbe im Ins 
tereſſe und für die Ehre der Stadt jene Pflicht er⸗ 


mühungen der Deputation, wie dle Abſtimmung am füllen, und der offiziell ausgeſprochenen Anklage gegen 


1Iten ergiebt, nicht ohne Erfolg geblieben zu fein. 
Bei der Fraktion des Centrums wurde die Deputation 
freundlich aufgenommen. Der Führer dieſer Partei, 
Wachsmuth, erklärte, daß er und ſeine Freunde mit 
Gut und Blut für das Volk ſtünden und daß, wenn 
ſie auch im Prinzip der Anſicht der Deputation bei⸗ 
treten, aus Nützlichkeitsgründen dennoch nicht gegen 
das Geſetz geſtimmt werden könne; fie würden jedoch 
die gehörten Gründe reiflich in Erwägung ziehen. 

Bei der Fraktion der Linken wurde die Erklärung 
der Deputation beifällig aufgenommen. — Am 10. 
d. traf aus Liegnitz eine Deputation ein, die der Er⸗ 
klärung der Breslauer Bürgerwehr beitrat; auch aus 
Halnau und Bunzlau erfolgten Beitrittserklärungen. 
Die Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
zu Breslau war bis dahin noch nicht eingegangen. 
Die Berliner Bürgerwehr hatte inzwiſchen, abgeſehen 
von der Petition des Kommandos, gleichfalls eine 
energiſche Ecklärung auf gänzliche Verwerfung des 
Geſetzes abgegeben. 

In der Sitzung vom IIten c. ging von den Mit⸗ 
gliedern des Centrums und linken Centrums, von Kirch⸗ 
mann, Kämpf und Wachsmuth nachſtehender ſchleuni⸗ 
ger Antrag vor der Tagesordnung ein: 

„Die hohe Verſammlung wolle folgendes Gefeg ſo⸗ 
fort berathen und darüber Beſchluß faſſen: 

bis zu dem Zeitpunkte, wo die neue Verfaſſung und 
die neue Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung in Kraft 
getreten ſein wird, ſollen nachſtehende tranſitoriſche 
Beſtimmungen gelten: a 

§ 1. Die in $ 7 des Bürgerwehrgeſetzes verordnete 
feierliche Verſicherung findet nicht ſtatt. 

$ 2. In dringenden Fällen, wo die Requiſition 
der Civilbehörden nicht abgewartet werden kann, haben 
die Anführer der Bürgerwehr bis zum Hauptmann 
einſchließlich hinab das Recht, die Bürgerwehr ihres 
Bezirks auf eigene Verantwortlichkeit zum Schutze 
der geſetzlichen Ordnung, der Perſon und des Eis 
genthums zuſammen zu berufen und in Wirkſamkeit 
treten zu laſſen. 

$ 3. Die vom Staate den Gemeinden verab⸗ 
reichten Waffen bleiben jedenfalls bis zu dem oben 
angegebenen Zeitpunkte im Beſitze der Gemeinden. 

Dieſes Geſetz von den Antragſtellern mit Hinwei⸗ 
ſung auf die öffentliche Meinung, die den Antrag her⸗ 
vorgerufen hatte, dringend bevorwortet, wurde von den 
Parteien der Antragſteller, dem rechten Centrum und 
der äußerften Rechten angenommen und ſonach der am 
Iten gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben. Sind nun 
auch die Bemühungen reſp. Wünſche der Deputatio⸗ 
nen auf gänzliche Verwerfung des Bürgerwehrgeſetzes 
hinzuwirken, nicht realiſirt worden, indem ſich nach 
Annahme dieſer tranſitoriſchen Beſtimmungen das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung über das Bürgerwehr⸗Geſetz 
ſelbſt, die am 13ten d. erfolgen wird, vorausſehen läßt, 
ſo iſt doch durch Darlegung der Stimme des Volkes 
erzielt worden, daß die Majorität der National⸗Ver⸗ 
ſammlung — wie die ſtenographiſchen Berichte erge⸗ 
ben — ihre Anſicht über das betreffende Geſetz we⸗ 
ſentlich berichtigt, und die ſchroffſten Seiten durch 
Annahme der tranſiloriſchen Beſtimmungen nicht un⸗ 
weſentlich gemildert haben. 

Guhrauer. Laßwitz. Linderer. Unger. 


* * Breslau, 12. Oktober. (Oeffentliche 
Sitzung des deutſchen Volksvereins.] Schon 
in einer früheren Sitzung des Vereins war bei Gele⸗ 
genheit des Referats über die Verhandlungen der Ber⸗ 
liner National⸗Verſammlung der Antrag geſtellt, und 
auch zum Beſchluſſe erhoben worden, den Magiſtrat 
aufzufordern, die Unwahrheiten, welche in dem Be⸗ 
tichte des kommandi renden Generals an das 
Minifterium über den Zuſtand der Stadt Bres⸗ 
lau enthalten find, und auf die ſich der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident bei der Beantwortung der Brill⸗ 
ſchen Interpellation geſtützt hat, offiziell zu wiederle⸗ 
gen. Dieſe Adreſſe wurde in der geſtrigen Sitzung 
der Verſammlung vorgelegt, und von derſelben geneh⸗ 
migt. Es ſei unwahr, heißt es darin, „daß ſich wäh⸗ 
rend der ſechs wöchentlichen Abweſenheit des Herrn von 
Safft die abendlichen Unordnungen der Stadt gemehrt 
hatten“, und müſſe die Beleidigung entſchieden zurück⸗ 
gewieſen werden, welche in der Behauptung liege, 
daß nur die Anweſenheit eines Generals und 
nicht der Ordnungsſinn der Bürger für die wür⸗ 
dige Haltung der Stadt Bürgſchaft leiſte. — Es 
fei ferner unerwieſen, daß in Breslau „ein Ko⸗ 
mite beſtanden habe, wo Jedermann eine Kagen⸗ 
muſik beſtellen konnte“, und wäre es in der That be⸗ 
ſchimpfend für die Behörden, daß ſie von dem Comit⸗ 
gewußt haben ſollen, ohne für die Unterdrückung deſ⸗ 
ſelben die nothwendigen Schritte gethan zu haben. 
Als die beleidigendſte unwahrheit werden namentlich 
die Behauptungen hervorgehoben, in denen die moraliſche 
Mitſchuld der Bürgerwehr an den Exreſſen der Katzenmu⸗ 
stanten ausgeſprochen wird. Die Widerlegung alles 
deſſen, fei gebieteriſche Pflicht für den Magiſtrat, und 


die Bürger Breslaus eine offizielle Antwort ent⸗ 
gegenſtellen werde. Es kam hierauf die Be⸗ 


ſchickung der bevorſtehenden Demok rate n⸗ 
Kongreſſe in Berlin und am hieſigen Orte 
zur Sprache. Die Verſammlung entſchied ein⸗ 


ſtimmig beide Kongreſſe zu beſchicken, und wurden für 
den Berliner Kongreß gewählt die Herren: Dyhren⸗ 


furth, Pflücker und Dellbrück. — Zur Debatte 


ſtand ferner die Adreſſe an die Nationalverſammlung 
in Berlin, Behufs Aufnahme folgender fünf Kardi⸗ 
nalpunkte in die Verfaſſung: Direkte Wahlen, Ein⸗ 
kammerſyſtem, ſuspenſives Veto, Widerruflichkeit der 
Mandate, und das Recht, die Verfaſſung auf geord⸗ 
netem Wege abzuändern. Die Diskuſſion wurde zu⸗ 
nächſt über die Widerruflichkeit der Mandate 
eröffnet, und ſprachen die Herren Honigmann und 
Dyhrenfurth gegen, die Herren Scholz und 
Friedmann für die Widerruflichkeit. Von der ei⸗ 
nen Seite wurde geltend gemacht, daß bei der Fluk⸗ 
tuation, die durch die Widerruflichkeit der Man⸗ 
date in die Kammer käme, keine Regierung exiſtiren, 
und ein ewiges Chaos an die Stelle feſter und geſetz⸗ 
widriger Ordnung treten würde. Von der andern 
Seite dagegen wurde behauptet, daß die Wiederruflich⸗ 
keit des Mandats das beſte und ſicherſte Mittel ſei, 
die Revolutionen zu verhindern. Habe das Volk nicht 
das Recht, ſeine Abgeordneten zurückzuberufen, ſo bliebe 
ihm für den Fall, daß die Abgeordneten gegen ſeinen 
Sinn handelten, nichts übrig, als Revolution zu ma⸗ 
chen. Dyhrenfurth trägt an, ſtatt der Wiederruf⸗ 
lichkeit der Mandate bei der Nationnl-Verſammlung 
darum zu petitioniren, daß die Kammer immer nur 
auf ein Jahr gewählt werde. — Die Debatte mußte 
wegen der vorgerückten Zeit auf die nächſte Sitzung 
vertagt werden. 


* * Breslau, 12. Oktbr. Auswanderungs⸗ 
Verein.] Dieſer Tage hat ſich hierorts ein Aus wan⸗ 
derungs⸗Verein gebildet, deſſen Zweck dahin gerich⸗ 
tet iſt, daß alle diejenigen, die ſich für Auswanderungs⸗ 
Angelegenheiten intereſſiren, Gelegenheit finden, ſich 
kennen zu lernen, ihre Anſichten über die Auswande⸗ 
rung im Allgemeinen und das Ziel derſelben insbeſon⸗ 
dere auszutauſchen, die nöthigen und vortheilhaften 
Mittel und Wege zur Auswanderung zu erfahren, um 
ſo vor den Folgen eigenen Leichtſinnes und fremden 
Eigennutzes bewahrt zu werden. Der Verein will, 
ohne zur Auswanderung aufzufordern, die deutſche Aus⸗ 
wanderung vortheilhaft zu leiten, richtige Kenntniſſe 
von derſelben zu verbreiten und überhaupt zur Wohl⸗ 
fahrt der ärmeren Auswanderer nach Kräften zu 
wirken ſuchen. — Zur Erreichung dieſes Zweckes wird 
der Verein mit andern Vereinen gleicher Tendenz in 
Verbindung treten, die bezüglich der Auswanderung 
erſchienenen und erſcheinenden Schriften anſchaffen, 
und ſich getreue Berichte von bereits Ausgewanderten 
zu beſorgen ſuchen. Er wird ferner Erkundigungen 
aller Art in Nord⸗Amerika und in andern Ländern, 
wohin ſich beſonders der Strom der Auswanderung 
zieht, einholen, und dahin zu wirken ſuchen, daß un⸗ 
bemittelten Auswanderern Erleichterungen in den Fahr: 
preifen, ſowohl auf den Eiſenbahnen nach dem Abgangs—, 
als auf den Schiffen nach dem Landungshafen bewil⸗ 
ligt werden. Eben ſo wird der Verein über die Er⸗ 
fuͤuung der mit den Schiffbefrachtern und Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten geſchloſſenen Verträge wachen, und 
bei Verletzung derſelben die Rechte des leidenden Theils 
wahrnehmen. — Zur Beſtreitung der Ausgaben zahlt 
jedes Mitglied bei ſeiner Aufnahme ein Eintrittsgeld 
von 2% Sgr. und einen monatlichen Beitrag von 
ebenfalls 2% Sgr. — Die Sitzungen des Vereins 
finden allwöchentlich einmal ſtatt. Die nächſte Sitzung 
iſt am Sonnabend den 14. d. im Liebichſchen Lokale. 
— Auswärtige, die mit dem Vereine in Verbindung 
zu treten gedenken, haben ſich an den Präſidenten 
Herrn Miro (Antonienſtr. 4) zu wenden. 


Theater. 

Die Vorſtellung von Bauernfelds Luſtſpiel „Bür⸗ 
gerlich und romantiſch“ erfüllte ihre Aufgabe im Geiſte 
des Jahrhunderts; ſie ließ das Romantiſche fallen, 
und zeigte ſich vollkommen bürgerlich. Sollen wirs 
Hrn. v. Othegraven zum Vorwurf anrechnen, daß 
er den „Baron Ringelſtern“ bürgerlich geſpielt hat? — 
Gewiß nicht, und die Schuld trifft vielmehr Herrn 
Bauernfeld. Wenn er romantiſche Helden auf die 
Bühne bringen will, ſo muß er ſich auch Schauſpieler 
von romantiſchem Geiſte zu verſchaffen wiſſen, und auf 
ſolche iſt im Jahrhundert der „Burgertugenden“ ſchwer 
zu rechnen. — Herr v. Othegraven iſt ein ganz 
brauchbarer Schaufpieler, das haben wir im „Portrait 
der Geliebten“ geſehen, ſein „Unfall“ war in der That 
charakteriſtiſch gezeichnet, und hat vollkommen befrie⸗ 
digt. Aber Herr von O. fpielt, was er nicht ſpielen 
ſollte; das haben wir an „Poſa“, „Jacob“ und „Rin⸗ 
gelſtern“ gefehen, Ohne Pathos kein „Poſa“ und 
ohne Humor kein „Ringelſtern“!! — Die Vorzüge 


des Hrn. von O. ſcheinen uns aber nicht nach dieſer 
Seite hin zu liegen, ſondern vielmehr nach der entge⸗ 
gengeſetzten. Er wirkt mit einer gewiſſen Naivität, 
und qualificirt ſich demgemäß ganz vortrefflich zur 
Darſtellung von Naturburſchen. Im Intereſſe des 
Publikums, wie des Hrn. v. O. fetbft, ſprechen 
wir daher den Wunſch aus, daß derſelbe recht bald 
einmal in dergleichen Rollen auftreten möchte. — An 
Fräulein Senger (Catharina Roſen) haben wir auch 
dieſes Mal wahrgenommen, daß ihre ganze Natur für 
das Zarte und Edle organiſirt iſt. Das Derbe und 
Chergirte iſt nicht ihre Sache, und wir ſind überzeugt, 
daß ſie nach dieſer Seite hin nie in Unnatur verfallen 
wird. Gewiß ein großer Vorzug, nur muß es ihre Auf⸗ 
gabe für die Zukunft bleiben, in Momenten, wo das 
derbe Element nothwendig iſt, den milden, und ſo 
zu ſagen, ſehnſuchtsvoll klingenden Ton gegen einen 
andern zu vertauſchen, das wird hoffentlich die Zeit 
bringen. — Der Rath „Zabern“ des Herrn Wal⸗ 


burg war eine komiſche Figur im beſten Sinne des 


Wortes; ſie hat uns ergötzt und erheitert. 
M. 


+ Aus der Provinz. [Truppenmärſche.] 
Nachdem am 11. Oktober das bisher in Trachen⸗ 
berg geſtandene Huſaren-Kommando bis auf 1 Un⸗ 
teroffizier und 5 Mann abwmarſchirt, iſt ein Kommando 
von 1 Offizier und 25 Mann vom 10ten Landwehr: 
Regiment, Oelſer Bataillon, daſelbſt wieder eingerückt. 
— Am 11. Oktober wurde das Zte Bataillon Rati⸗ 
bor, 22ſten Landwehr-Regiments einbeordert und da: 
ſelbſt eingekleidet, welches dem Vernehmen nach zur 
Unterſtützung der Garniſon in Koſel oder Neiſſe 
abmarſchiren fol. Am 9. Oktober wurde das Zte 
Bataillon Frankenſtein, 1I1ten Landwehr-Regiments, 
in einer Stärke von 600 Mann zuſammengezogen 
und eingekleidet. Wie verlautet, ſoll daſſelbe nur kurze 
Zeit in Frankenſtein verbleiben, demnächſt aber den 
Marſch nach Neiſſe zu nehmen. 


* Wohlau, 11. Oktbr. Am vorigen Sonntage 
hat ſich auch hier ein Ruſtikal-Verein für den 
Wohlauer Kreis gebildet, und ſich dem Breslauer Cen⸗ 
tral⸗Verein angeſchloſſen. 


Oppeln. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Scholz in Glei⸗ 
witz iſt zum unbeſoldeten Rathsherrn daſelbſt, auf 6 Jahre 
erwählt und beſtätiget worden; — der Schullehrer Schim⸗ 
lisa zu Rogau, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Polnſſch⸗Neu⸗ 
kirch, Koſeler Kreiſes, verſetzt; — dem Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Hallmann iſt die Kreis⸗Sekretär⸗Stelle zu Kofel 
verliehen; — der verſorgungsberechtigte Jäger Hertel, iſt 
zum Förſter in Dembiohammer, Oppelner Kreiſes, ernannt 
— und dem Regierungs⸗Kanzliſten Girſcher iſt die nachge⸗ 
ſuchte Verſetzung in den Ruheſtand mit der reglementsmä⸗ 
ßigen Penſion bewilligt worden. — Im Verwaltungs⸗Be⸗ 
zirk des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts in Ratibor. Ernannt; 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent v. Glaſe⸗ 
napp zu Ratibor, zum Aktuarius, Depoſital⸗ und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, beim Land: und Stadt⸗Gericht in Kofel; 
der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aktuarius Hahn zu Koſel, 
interimiſtiſch zum Ober-Landes⸗Gerichts⸗Salarien-Kaſ⸗ 
ſen⸗Aſſiſtenten; der Aktuarius Plewa zu Kupp, interimiſtiſch 
um Aktuarius, Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, 
eim Stadt⸗Gericht zu Loslau; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Knoll, definitiv zum Stadtrichter in Roſenberg; 
der Aktuarius Säglitz zu Ratibor, interimiſtiſch zum De⸗ 
poſital⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten bei dem Fürſtenthums⸗Gericht in 
Reiſſe; der Land: und Stadt⸗Berichts⸗Negiſtrator, Aktua⸗ 
rius Knispel zu Gleiwig, zum Sekretär bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht in Ottmachau; dem fürſtlich Hohenloheſchen 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Engelbrecht zu Ujeſt, ift in Folge der beſtan⸗ 
denen dritten Prüfung, die Anciennität vom 15. Juen 1848 
in der Reihe der Ober⸗Gerichts⸗ Affefforen beigelegt 
worden; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Ger⸗ 
noth zu Ratibor, zum Regiſtrator bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Gleiwitz; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regi⸗ 
ſtratur⸗Aſſiſtent Muth, interimiſtiſch zum Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Regiſtrator; der Neferendarius Swidom, zum Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, bei dem hieſiegen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt. — Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fer⸗ 
dinand Korb, an das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau; der 
Aktuarius Schölich zu Loslau, an das Land⸗ und Stadt: 
Gericht zu Groß⸗Strehlitz; der Aktuarius Jaguſch zu Neiſſe, 
an das Land⸗Gericht zu Kupp; der Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Fiſcher zu Gleiwitz, als Aſſeſſor an das Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu Neuſtadt O/S.; der Kammer⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Köckritz, an das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ober⸗ 
Glogau. — Entlaſſen: der Aktuarius Niemczick bei dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht in Gleiwitz. 


Berichtigung. In Nr. 237 der Breslauer Zeitung 
(Tagesber. des Korreſp.⸗Bur.) S. 2513 Sp. 1. 3. 40 v. o. 
foll der Name des dort erwähnten Abgeordneten v. Damit 
und nicht vou Damnitz heißen. In dem Bericht über die 
Sitzung der National⸗Verſammlung vom 7. Okt. iſt er auch 
bereits richtig, v. Damitz, angegeben. 4 
—— —— ſſlw— — . — 

Heute, Freitag den 13ten Abends 7 Uhr, im 
Cafe restaurant: General-Verſammlung der Mitglie⸗ 
der der ſtädtiſchen Reſſource. 

Linderer, im Auftrage. 


— 


. Theater⸗Nachricht. Bekanntmachung. 
Freitag: „Lucia von Lammermoor.“ Es ſoll die Lieferung fe a Verpflegung 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Do: der biefigen Kriminal: Gefangenen nothwen⸗ 
nizetti. — Miß Lucia, Frin. Gilbert, digen Naturalien, für den Zei raum vom 
vom ſtänd. Theater in Grätz. 1. Dezember d. J. bis zum 30. November 
1849, im Wege der Lizitation an den Min⸗ 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter dieſer Verdingung ein Termin auf 
Agnes mit dem Kaufmann Herrn Fedor den 10. November d. J. 
Häniſch in Neuſalz a. d. O. beehre ich mich, Nachmittags von 3 Uhr ab, in dem Lokale 

Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer des hieſigen königl. Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 

Meldung, hierdurch anzuzeigen. richts, vor dem Land: und Stadt⸗Gerichts⸗ 

Tſchernitz bei Muſchau, 8. Okt. 1848. Rathe Schultz⸗Völcker, anberaumt. Wir 
Der Guts⸗ und Glashüttenbeſitzer laden Lieferungsluſtige, welchen die näheren 
C. A. Warmbrunn. Bedingungen in unſerer Regiſtratur zu jeder 

Als Verlobte empfehlen ſich: Zeit werden vorgelegt werden, zu dieſem Ter⸗ 
Agnes Warmbrunn. mine mit folgenden Bemerkungen ein: 1) Zu 

Fedor Häniſch. liefernde Gegenſtände ſind: a) hausbackene 

Frurſtine Beil Brote per Portion 1 Pfund 12 Loth; b) But⸗ 

Adolph ien ter; o) Salz; d) Gerſtenmehl; e) Hirſe; 

Verlobte . ) Kartoffeln; g) Graupe; n) Erbfen;. i) 

2 Brennöl; k) Talglichte; 1) grüne Seife; 

Als Neuvermählte m) Lagerſtroh; ſie werden ausgeboten und 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe von hier nach | geliefert: a per Portion; b und e per 

Glogau allen lieben Verwandten und Freun⸗ Pfund; d, e, f, g, h per Scheffel preußiſch 
den: Emilie Steulmann, Maaß; i, k und | per Pfund; m per Schock, 

geb. Haaſe. das Gebund zu 20 Pfund gerechnet. 2) Die 

Robert Steulmann, Zahlung an den Lieferanten erfolgt mit dem 

Breslau, den 11. Oktober 1848. Schluſſe 110 jeden Monats. Die Zahl der 
Verbindung = Anzeige. im Durchſchnitte täglich zu verpflegenden 

Carl Lofelberf. a Gefangenen beträgt zwiſchen 50 und 60. 

Marie Haſelhorſt, 4) Der Lieferant hat bei Uebernahme aller 

geb. Wutke. oder der Hauptartikel eine Kaution von 150 

Dresden, am 4. Oktober 1848. Rthlr., entweder baar, reſp. in Staatspapie⸗ 
ren, oder in ſicheren Hypotheken zu beftellen, 

Submiſſionen werden auch vor dem Termine 
in Empfang genommen werden. 

Liegnitz, den 10. Oktober 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Deputation für Unterſuchungen. 
Auktion. 

„Im Wege der Exekution ſoll einiges Mo: 
biliar, als ein Schreibſekretär, Schränke, 
Stühle, Spiegel, Sopha, uhren, Tiſche, di⸗ 
verſe Bücher, 2 Wagen, Kleidungsſtücke, 
Bilder ꝛc. auf 


Todes- Anzeige. 
> Heute entſchlief, in Gott ergeben, meine 
nniggeliebte Frau, Louiſe Dorothea, geb. 
uhnt, an der Waſſerſucht, in einem Alter 
von 48 Jahren und I Monaten. Dies, ſtatt 
beſonderer Anzeige, meinen Freunden und Be⸗ 
kannten zu ſtiller Theilnahme. 
Breslau, den 11. Oktober 1848. 
Sander, Hauptlehrer. 


Todes⸗Anzeige. 
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deſtfordernden verdungen werden, und iſt zu 


Heute Morgen halb 4 Uhr entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Leben an einem hitzigen Ner⸗ 


denſieber der hieſige Kaufmann Friedrich vor dem Jokiſch'ſchen Gaſthauſe zu Loslau 
eimann, in dem kräftigen Alter von 43 meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Lizi⸗ 


Jahren und 14, Monat. Wer den edlen 
jedermann kannte, wird unfern tiefen und 
gerechten Schmerz zu würdigen wiffen, und 
uns die ſtille Theünahme nicht verfagen, um 
welche wir bitten. Dieſe ſchmerzliche Anzeige 
widmet, ftatt jeder beſondern Meldung, allen 
entfernten Anverwandten und Freunden im 
kamen der trauernden Wittwe und ſämmt⸗ 
licher Geſchwiſter: 
der Paſtor Reimann 
in Wüſtewaltersdorf. 

Breslau, den 12. Oktober 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 


den 19. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, 


tanten einlade. 
Rybnik, den 4. Oktober 1848. 0 
In Vertretung des Kreis⸗Juſtizraths: 
Thienel. 
Auktion einer Eqnipage. 
Heute, Mittags 12 uhr, ſollen Schuhbrücke 
Nr. 77 (Wendt ſche Weinhandlung): 
1. zwei Füchſe, echt ruſſiſche Race, und 
II. ein Reiſewagen, ganz und halb gedeckt, 
mit eisernen Axen, gut erhalten, 
öffentlich verſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Spaßvogel hat ſich in der Breslauer 


Heute früh um 7 uhr entſchlief ſanft un⸗ Zeitung vom 10. Oktober die Freiheit genom⸗ 


ere gute Mutter, die verw. Frau Amtmann 
Bapka, geborne Reinert, an Leberleiden. 
Tief betrübt bitten um ſtille Theilnahme: 
die Hinterbliebenen. 
Oels, den 11. Oktober 1848. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche bei der am 11. d. M. 
ſtattgefundenen Beerdigung unſeres guten 


Zeit gehabt habe, mich zu verloben. 


entweder die Gicht oder — eine 


men, meine Verlobung mit einer mir völlig 
unbekannten Größe anzuzeigen. — Allen Men⸗ 
ſchenkindern, denen etwas daran gelegen iſt, 


eröffne ich hiermit, daß ich bis jetzt noch keine 
Jenem 
Spaßvogel aber wünſche ich zur Strafe: 
Frau. 
Otto Pattloch. 


Unterzeichneter beabſichtigt, ein ſchon ge⸗ 


Gatten und Vaters, des Bürger und Erbſaß brauchtes, noch im guten Stande befindliches 
Andreas Rudel, durch ihre Begleitung Billard zu kaufen. Verkäufer von derglei⸗ 


ihre Theilnahme bekundet, 01 cd aber 
den Mannſchaften der hochlöbl. Grenadier⸗ 


chen büte ich, ſich ſchriftlich in frankirten 
Briefen an mich zu wenden, en Kr der 


Compagnie, fo wie der Mannſchaft des hochl. Größe und des Preiſes. 


Iten Bataillons der Bürgerwehr, ſagen wir 
unſern herzlichſten, innigſten Dank; ſie haben 
durch ihre bewieſene Theilnahme unſern 


Striege bei Strehlen, 10. Oktbr. 1848. 
Weikert, Gaſthofsbeſitzer. 
Mitglieds⸗Karten 


Schmerz über den herben Verluſt bedeutend zum Sonnabend⸗Keänzchen im Koloſſeum zum 


gelindert. Breslau, 12. Okt. 1848. 


Die Hinterbliebenen. 


e eee ee 
Ich wohne jetzt Kloſterſtraße Nr. 1 b. 
C. Hildebrandt, 


runnen⸗ und Röhrmeiſter. 


Ich wohne jetzt cke 
der Ohlauerſtraße)ubbräcke . 


f Dr. Biefel 
prakt. Arzt, Wundarzt a Geburtshelfer. 


Bekanntmachung. 
i Die Lieferung des Bebarſe — kryſtalliſir⸗ 
Tana für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗ 
a 1 — des königlichen ten Armee⸗Corps 
— 1 im Betrage von pptr. 123 Ctnr. 
ſoll im Wege der Submiſſion in Entrepriſe 
gegeben werden, und haben wir zu dem Ende 
einen Termin auf den 30ſt i 
unſerem Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr 29 
die N s 
dingungen daſelbſt ausgelegt. * 
figieferungstuftige wollen ihre Offerten ver 

E und portofrei unter der Auffchrift: 


{ e Gebote noch 
le 18 ehm (Mittags 12 uhr) 
W werden. 1 
Breslau, den 9. Or 
Königliche Intendankur ber 3 
Meſſerſchmidt. 


ruſſiſchen Kaiſer können zur Bequemlichkeit 


der geehrten Mitgli ; 
ber b itglieder Stockgaſſe Nr. 17 


ſchengaſſe 


Empfang genommen werden. 


errn Kaufmann Pohl und große Gro⸗ 
Nr. 6 bei Heirn F. Jeſtel in 


Der V or ſt and. 


Tempel⸗Garten. 


Sonntag den 15. Oktober: 


Casino. 


Avis. 3 

Wbgelagerte feine Eigarren aus Bre⸗ 
men, im Preiſe von 8bi8 40 Rtl. das Tauſend, 
ſind bei mir zum Verkauf geſtellt worden 
und offerire ich dieſelben im Ganzen, wie 
auch in Ho-Kiſten. Ein Verſuch würde die 

ee von der vorzüglichen Qua⸗ 
ität überzeugen. 
77 G. Dehnel, 

Stadt Berlin, Eingang Junkernſtraße. 


ſtarke, gute trockene 
kieferne Bretter von 16 bis 22 Fuß 


Kohl in Breslau, 
Trachenberg, den 


— 


; Befanutmadhung 
wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot⸗ u. Fourage⸗Verpflegung pro 1849. 
ur Sicherſtellung der Garniſon⸗, Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung für das N 
im Bereiche des ten Armee⸗Corps, ſowie für die Garniſon⸗Orte Herrnſtadt, uhrau, 
N und Winzig, foll die Lieferung des Naturalien: Bedarfs in Entrepriſe gegeben 
werben, 3 
Es ergeht daher an Produzenten und ſonſtige Unternehmer hiermit die Einladung: 
verſiegelte, aber nur auf einzelne Garniſonorte gerichtete, auch allein auf Brotlie⸗ 
ferung oder allein auf Fouragelieferung in eine Garniſon, oder auf beide Liefe⸗ 
rungen zuſammenlautende, ſchriftliche Lieferungs⸗-Anerbietungen, wozu vorläufig 
kein Stempelpapier erforderlich, mins 
a) wegen der Garniſonorte im Breslauer Regierungsbezirke bis zum 23. Okto⸗ 
ber d. J. an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt; 
b) wegen der Garniſonorte im Oppelnſchen Regierungsbezirke aber bis zum 26. 
Oktober d. J. an das königliche Proviant⸗Amt zu Neiſſe, 
portofrei, und auf der Adreſſe mitder Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, 
gelangen zu laſſen, und alsdann: 
ad a) den 23. Oktober d. J. im Büreau der unterzeichneten Intendantur hier, 
Kirchſtraße Nr. 29; und i . 
ad b) den 26. Oktober d. J. in Neiſſe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler um 
9 uhr Morgens entweder perſönlich oder durch gerichtlich Bevollmächtigte 
im Termine zu erſcheinen. 
An den genannten Tagen wird reſp. in Breslau und in Neiſſe der Intendantur⸗Rath 
v. Kempski als unſer Deputirter die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termine einge⸗ 
henden Lieferungs⸗Offerten in Gegenwart der erſchienenen Lieferungswilligen und zugezoge⸗ 
nen Beamten eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe mit der 
nöthigen Kaution verſehen find und ſonſt für qualiſizirt erachtet werden, mündliche Unter⸗ 
handlungen anknüpfen. Sollte das Submiſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem gewünſchten 
Ziele führen, fo wird daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Licitations⸗Ver⸗ 
fahren verwandelt werden. 0 
Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Min⸗ 
deſtfordernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. 
Iſt ein ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſon-Ort erfolgt, und darüber 
die Engagements-Verhandlung aufgenommen, fo wird darauf kein Nachgebot mehr ange: 
nommen. . 
In den ſchriftlichen Offerten müſſen die Garniſon⸗Orte, wofür eine Lieferung angebos 
ten wird, und die Preisforderungen in preußiſchem Courant, für die nach preußiſchem Maaß 
und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Schef⸗ 


fel, beim Brote für ein 6pfündiges Stück, beim Heu für einen Centner, und beim Stroh 


für ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. 

Die ungefähren ganzjährigen Bedarfsquanta an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet die 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon-Ort beſonders nad), 

An Orten, wo königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brotroggens und der Fourage in die königlichen Magazine, in allen übrigen Garniſon-Or⸗ 
ten dagegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der 
Kanzelli der unterzeichneten Intendantur und bei den königlichen Proviant⸗Aemtern zu 
Neiſſe und Glogau und den königlichen Feſtungs⸗Magazinen zu Glaz, Schweidnitz und Ko⸗ 
ſel eingeſehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen 
liegen. Insbeſondere wird hier nur bemerkt, daß 

1. in denjenigen Orten, wo keine königlichen Magazine vorhanden find, der Unternehmer 
der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten königlichen Land⸗ 
Gensd'armen die benöthigte Fourage für die Kontrakt⸗Preiſe zu verabreichen hat und 

2. jeder Lieferungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Kaution in Staatsſchuldſcheinen 
oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des ganzjährigen 
Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 

. Approximative Ueberſicht a . 
der im Bezirk der königl. Intendantur des ten Armee⸗Corps pro 1849 auszubietenden Lieferung 
an Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. a 


Rog: | Brote Hafer] Heu | Stroh 
Nr. Garniſon⸗Orte. gen Stück 
Wſpl. [a6 Pfd| Wſpl. Ctur. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 
I Breslau , „ „ „ „ 4 650 2500| 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
Lazarethe⸗ e 190 
2 Brieg Dienen 100 30 j 230 28 
3 L Glaee BR, SEr RR DRE PERE ; 250 200 1900 200 
4 | Silberberg Me 100 30 160 24 
5 I Schweidnitz = , 3 E : 330 300) 1190 250 
6 | Ohlau⸗ De a a en s 21900 750 4700 735 
7 Strehlen 5 EEE 17950 650| 4080 640 
8 Oels ses e 2 3250 20 110 20. 
9 Frankenſteinn „ 2700 1800 1060 170 
10 Münſterberg 2 3 5 6 e 9000 330 2020 320 
11 Habelſchwerdt 3 mE TER e eee 7600 
12 Reichenſtein Wass ö „eee. 2840 
13 Herrnſtadeetete 5 : 11200 400] 27301 400 
14 Guhrau mee warsız 8500 310 2130 310 
15 J Wohlau Lee „ e ums 12800 350] 2350 350 
10 Vinz eee urn ae 9000| 340) 2200 340 
ein 13600 450 3050 450 
II. Retzierungsbezirk Oppeln. 
ISF en ar Ür.ne € kn. 063 650 550 3500 550 
eee 1000 600 300 40 
WI NReufladt:s, ss = 5 83 Tue en 11550 410] 25700 410 
21] eobſchüei : nn eos 8850 320 1990 320 
22 Ober⸗ Glogau „ 8950| 330] 2010 320 
n = ss, 2 € - 3% 14100 410 2560 400 
Beuthen 8320 3300 2020 — 
2 Pleß „„ 8350 330 2000 340 
| Ratibor sis „3 11700 3401 2100 
27 Dttmahau.. 2 s-: 2.2.8..8.,8 08, ,® 4800 | ; 
28 I Patihlau = = = = = =... #2 2.8 2340 | 
29 | Biegenyald =: = = =: a a: = ® = 
30 Oppeinn 5 = 8 0 | 
31 Groß: Strehlig = =: = = = 3000 


Breslau, den 2. Oktober 1848. 


Königliche Intendantur des 6. zu. 2 ich mi dt. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt ſoeben 


Hluſtrirter Kalender für 1849, 


Jahrbuch der Ereigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Völkerleben 


iete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 
und im Leber e Preis 1 Mthle, 


Reſtauration, Schmiedebrücke, Stadt Warſchau 


heute, Freitag: zweites Abend⸗Konzert unter Direktion des Herrn Dreſcher. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die 2te Thüre, 


wird der billige Verkauf von Herrengarderobe⸗Artikeln weiter fortgeſetzt. 


0 
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Theater⸗Anzeige. | 

Es ift gegen die unterzeichnete Direktion vielfach der Wunſch ausgeſprochen worden 
den Beſuch des Theaters, namentlich für zahlreichere Familien, zu erleichtern. um dieſem 
Verlangen der geehrten Theaterbeſucher entgegenzukommen, wird eine Preisermäßigung bei 
Abnahme von je einem Dutzend Billets zu den Logen⸗ und feſten Plätzen eingeführt. — 
Es werden von heute an Bons ausgegeben, welche zu jeder Vorſtellung des Monats Ok⸗ 
tober gültig ſind. f 

Das Dutzend Bons, welche für den 1. Rang, Balkon, die Sperrſitze und 


Parquet⸗Logen nach Belieben benutzt werden können, koſtet 6 Thaler. 
Das Dutzend Bons, welche für den 2. Rang und die Parterre⸗Sitzplätze gül⸗ 


tig ſind, koſtet 4 Thaler. 

Das umtauſchen der Bons gegen Entrée⸗Billets findet im Theater⸗Bureau von Mor: 
ens 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. — An der Abend⸗Kaſſe kann 
ein Bon angenommen werden. Das eingetauſchte Billet iſt nur für den Tag gültig, an 


lchem es gelöſt worden. 
* 5 Die Theater⸗Direktion. 


a Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 24. April 1838 auf das im Leob⸗ 
ſchützer Kreiſe belegene Rittergut Kaldaun ausgefertigten 
Aprocentigen Pfandbriefe Littr. B. find von dem Schuldner 
aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints h 

Nr. 1160 und 1161 à 500 Nthlr., 

Nr. 3200 bis incl. 3203 A 200 Rthlr., 

Nr. 5894 bis incl. 5909 à 100 Nthlr., 

Nr. 11281 bis inch. 11285 und 

Nr. 11282 bis incl. 11293 à 50 Nthlr., 

Nr. 22055 bis incl. 22080 à 25 Nthlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages 
eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der SS 50 und 51 der allerhöchſten 
Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗Samml. Nr. 1619) 
werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit d n Eon: 
pons Ser. III. Nr. 6 bis 10 über die Zinſen vom 1. Juli 
1848 ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruf fer 
und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 
dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Em⸗ 
pfang zu nehmen, 

Berlin, den 8. Oktober 1848. 


Königliches Kredit-Inſtitut für Schleſien. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfaͤllen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
ſind vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


der Buchdruckerei bei 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


| Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Auwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Scheme 
find ſowohl in Folio als in Quare (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
5 Graß, Barth und Comp. iv Breslau. 


Neue Bäckerei von Gustav Ueberick, 


Neue Junkern-Strasse No. 11 (Oder-Vorstadt). 

Indem ich mir erlaube, einem hochverehrten Publikum meine Backwaaren, beste- 
hend in diversen Brot-Gattungen, Semmel, Kuchen etc., welche täglich frisch zu haben 
sind, bestens zu empfehlen, soll es mein Bestreben sein, durch gute und preiswürdige 
Waare mir die stete Zufriedenheit meiner verehrten Abnehmer zu erhalten. — Auch 
werden bei mir Bestellungen auf Backwaaren jeder Art angenommen, Wiederverkäufer 
erhalten einen angemessenen Rabatt. 


Von heute ab verkaufen wir das Pfund fein raffinirtes Rüböl a 3 Sgr. 8 Pf. 
F. W. Hübner. Carl Sievers. Julius Stern. F. W. L. 
Vaudel's Wwe. Moritz Werther. 


Damen⸗Mäntel in Seide und Lama, 


urnuffe und Viſites, nach den neueſten Modells gefertigt, empfiehlt die bekannte billigſte 
Handlung des H. Lunge, Ring, Grüne Röhrſeite Nr. 39, im erſten Stock. 


an Grünberger Weintrauben 
empfehle ich a Pfd. 2½ Sgr. in Fäßchen von 12 bis 30 Pfd. Die Fa d 
berechnet noch mitgewogen und A die n — fa ae Ketane Era 
N > + in Grünberg in Schleſien. 
Von dieſen vorzüglich ſchönen T A tat 5 
Pr fa: . Fache d Eier n täglich friſche Sendung und ver: 
Chr. Fr. Gottſchalt in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Frankenſteiner weißer Saamen-Weizen, 


direkt vom Dominium und von vorzüglichſter Güte iſt zu haben im Comptoir Ring Nr. 14. 


Für 3 Rthlr. monatlich iſt eine freundliche, Demoiſelles, 
Beute mit Bett und Bedienung für einen 155 | un im ee ae nr ſogleich 
zwei Herren zu vermiethen Herrenſtraße auernde Beſchaͤftigung bei Thali 
Stube dtr. 12. N e Ring Nr. 14, elſte Gage. Zeller, 


. ̃ TER er ar er REN 
Auf morgen zum Wurft: Abe 

welches jeden Sonnabend kattfindet ur 

ergebenft ein: 


* 


U 
Eine neu eingerichtete, geräumige, feuerſi— 
chere Comtoir⸗Gelegenheit ift Karlsſtraße Nr. 
36 bald oder Bus zu vermiethen und Nä⸗ 
beres beim Eigenthümer zu erfahren. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. 


ſind heute Mittag und Abend gut zu haben: 
Neumarkt Nr. 8, — 


che Forellen 


empfing und empfiehlt a Schock 3 Kthlr.: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Soeben erhielt ich einen großen Transport 


friſcher Oſtſee⸗Aale, 


und offerire dieſe ausgezeichnet ſchön ausfal⸗ 
lende Waare im Einzelnen und centnerweiſe 
zu den billigſten Preiſen: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Friſch geſchoſſenes Rothwild 
das Pfund von Rücken und Keule 2½ Sgr., 
iſt zu haben: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 43, 
zum goldenen Stück, im Keller. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund von der Vorderkeule 2 Sgr., 
Kochfleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: 

Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Zur Subfeription auf folgendes in meinem 
Selbſtverlage erſchienenes Werk lade ich hier⸗ 


mit ergebenſt ein: 
Der letzte Haaſe, 


romantiſches Trauerſpiel in vier Akten, 
nebſt einem Vorſpiel, 
betitelt: g 
„Lebt wohl ihr Berge, ihr 
gel'ebten Triften!“ 
von 
Heinrich G.. n. 

Der Ertrag dieſes vaterländiſchen Unter⸗ 
nehmens iſt beſtimmt, um dem „letzten 
Haaſen“ ein ſorgenfreies Alter zu bereiten, 
und die Aufſtellungskoſten nach ſeinem Tode 
in dem deutſchen National⸗Muſeum, als letz⸗ 
tes Exemplar ſeiner Race, zu beſtreiten. 


Friſch geſpickte Haſen 
a 9—13 Sgr. — die ſtärkſten — offe⸗ 
rirt: Joſ. Seeliger sen., 

am Neumarkt Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke. 


Kieler Sprotten 


und Elbinger Neunaugen empfingen und em⸗ 
pfehlen: 


G. Knaus u. Komp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 

Gute Waſch⸗Seife pro Pfd. 23, Sgr. 
und 3 Sgr., bei Abnahme ganzer Kiſten bil⸗ 
liger, empfiehlt: E. Bergmann, 

goldne Radegaſſe Nr. 26. 


Die Milchpacht 
auf dem Dom. Strachwitz bei Breslau kann 
bald übernommen werden. 


Es iſt eine ſilberne Repetir⸗uhr Mittwoch 
Abend von der Stockgaſſe bis ans Rathhaus 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. Abzuge⸗ 
ben Mathiasſtraße Nr. 80. 


Makulatur 


iſt zu verkaufen Herren = Straße Nr. 20, 
in der Buchhandlung. 


Gute Milch ſendet täglich das Freigut 
Klein⸗Gandau nach Breslau und ſolche in Fla⸗ 
ſchen auf Verlangen auch ins Haus. Näheres 
Tabakhandl. Gendry u. Gabel, Ohlauerſtr. 12. 


Zwei Pferde und ein Wagen, welcher ſich 
ſowohl zum Reiſe⸗ als Staats⸗Wagen eignet, 
ſtehen zum Verkauf auf der Schmiedebrücke 
im Hotel de Saxe. 
= Bremer Cigarren, 
in vorzüglicher Güte, die früher 12 Thlr. ge⸗ 
koſtet haben, kommiſſionsweiſe erhalten und 
offerire das Tauſend für 8 Thlr., 100 Stück 
für 27 Sgr. N. Ehrlich, Schmiedebr. 48. 


Bald zu beziehen 
oder auch zu Term. Weihnachten d. J. iſt 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, nahe 
an der Brücke, noch ein Quartier von drei 
Stuben, zwei Kabinets und Kochſtube nebſt 
Zubehör, ebenfalls auch noch 

eine elegant möblirte Stube. 


Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen iſt 
Vorwerksſtraße Nr. 7 eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Küche und Zubehör. 
Elegant möblirte Zimmer 

ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 22, eine Stiege, vorn 
heraus, iſt eine möbl, Stube bald zu beziehen. 


Katharinen⸗Straße Nr.? iſt ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 5 Piecen mit Zubehör 
in der erften Etage zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. — 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, an der Pro⸗ 
menade, ſind verſchiedene Wohnungen zu 
vermiethen; Näheres Sandſtraße Nr. 12, 
erſte Etage. 


Zwei gut möblirte Zimmer ſind gleich zu 
vermiethen Oderſtraße Nr. 14, erſte Etage. 


Für einzelne Herren, welche billige Woh- 
nung ſuchen, nach Wunſche auch mit Bedie⸗ 
nung und Koſt zu verbinden, kann Auskunft 
ertheilt werden auf der Schmiedebrücke Rr. 44, 
zwei Polaken, in der Lederhandlung. 


Ning Nr. 29 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 
große Stube als Handlungs⸗Lokal — im 
zweiten Stock eine Wohnung von 2 Piecen 
und Kabinet — im dritten Stock 1 Stube 
mit Alkove und 1 Stube nebſt Kabinet bald 
oder ab Weihnachten zu vermiethen. 


Zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 77 
eine möblirte Vorderwohnung im 2ten 
Stock, an einen oder zwei anſtändige Herren. 


Angekommene Fremde. in Zettlitz's Hötel, 

Kaiſerlich ruſſ. General Fürſt Barklay de 
Tolly a. Liefland. Stiftsdame v. d. Step⸗ 
pen a. Prieborn. Kaufm. Haber a. Troppau. 
Majoratsbeſ. Graf v. Skally a. Slubowo. 
Grenzbeamte Wiederſinn v. Oeſter.⸗Schleſien. 
Oberamtm. Par a. Oberſchleſien. Herr Hep⸗ 
ſen, Handl.⸗Reiſender Niebler u. Kaufm. Fa⸗ 
bian a. Wien. Gutsbeſ. Hoffmann a. Prei⸗ 
chau. Lieut. Gr. Sternberg a. Berlin. Ma: 
joratsherr Reichsgraf v. Gaſchin a. Poiniſch⸗ 
Krawarn. Major v. Wyſchetzki a. Ottmuth. 
Dr. Bernhardt a. Leobſchütz. Gutsbeſ. Bog⸗ 
danowitz u. Agopſowicz a. Galizien. au 
Gutsbeſ. Kawiecka a Krotoſchin. Konditor 
Kruzer a. Sädomiers. 


Breslauer Getreide: Mretfe 
am 12 Oktober. 


Borte: dete mute ger togſtt 
Weizen, weißer 62 Sg. 57 Sg. 47 Sg. 
Weizen, gelber 60 „ 55 „ 46 „ 
Roggen 30. „% BU. 
Gerſte 3222220 285 7 26 7 24 ” 


See „ 7 „ 10 „ 


Breslau, den 


19. Oktober. — 


(Amtliches Cours⸗Blatt,) Geld- und Fonds⸗Courſe: Helländiſche Rand⸗ 


Dukaten 96 ½ Br. 
112% Gid. Poelniſches Courant 05 Br. 
Schuld⸗Scheine ver IM) Ntl. 3½ 0, 73 


Kaiſerliche Dukaten 90% Br. 
Oeſterreichiſche Bankn ten 91 Br. 
Gld. 


Louisd'or 
Staats⸗ 
Großherzoglich Po ſ ener Pfandbriefe 4% 


Friedrichsd'or 113% Br. 


90 Gld., neue 3 ½ 4% 78 Br. 773, Gb. Schleſiſche Pfandbriefe 8 1000 Nil. 3% % 9024 


Br., Late, B 4% 92% Br., 


34% 81 ½ Br. 


Alte volniſche Pfandbriefe 4% 001, Br. 


neue 90% Br. — Elſenbabn⸗Aktien: Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 4% 88% Br 


Oberſchleſiſche Litt. A 3/ % 88 Gld., Litt B 88 Gld. 
Köln⸗Mindener 3¼ % 74%, Br. 


Nlederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 68%, Br. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 40 / Gld. 
Friedrich 


Wilhelms⸗Nordbahn 40 / Gd. — Wechſel⸗Courſe: Amfterbam 2 Mt 113 Old. Ber 


lin 2 Mt. 99 % Gld., keine Sicht 100% Br. 


151½ Br. London 3 Mt. 6. 25 Br. 


Hamburg 2 Mt. 150 Gld., keine Sicht 


Berlin, den 11. Oktober. 
(Cours ⸗ Bericht.) Eiſenbahn⸗ Aktien: Köln⸗Mindener 3% 73%, Gld., 


Prior. 4½ % 883, bez. 


5% 94 Br., Serie i 5% 88 ¼ zu machen. 
Rheiniſche 51% etw. bez. u. 


Br., Litt. B 88 bez. u. Br. 


Niederſchleſiſche 3 ½¼ % 08 Br., 


Prior. 4% 814, Br., Prior. 
Oberſchleſiſche Tätt. A 3',% 88 bez. u. 
Gld. Poſen⸗Stargard 4% 


65% bez. u. Br. — Auittungs:- Bogen: Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn % 40%, , 


3 u. ½ bez. u. G 
73½ bez. u. Br. 


ld. — Fonds⸗ und Geld⸗Sorten: 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine A 50 Rtl 87% etw. bez. 


Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% % 
Poſener 


Pfandbriefe 4% 96 Br., neue 31,0, 77% Br. Frledrichsd'or 1133, Br. Louisd'or 11273 
bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 90 % bez. u. Br. 

Es zeigte ſich heute eine größere Feſtigkeit für Fonds und Elſenbahn⸗Aktien, ohne daß 
deren Courſe gegen geſtern eine erhebliche Veränderung erfuhren. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 
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